
Mittwoch 23 Oktober 1907.

Erscheint jeden Mittwoch und Samstag. 

e«infl»ptels:
« t «rasitten halbsährllch.................................48000,
, t,  «»»land sâhrllch................................ 10 Mark.

«bonnement« werden jederzeit angenommen, endigen 
, t0*  nur mit Semesterichlub- — Bei direkten Bestel- 
,»gen, Zahlungen und Zuschriften adressiere man :

A ’ re d a e ç lo  do  „ D e r  K o m p a a a “  
r . I n  do C orre le  N r. S1 — Praça da R ep ab llo a  N r .  149 

, C n r l t y b »  — B a ta do do P a ra n i

Verantwortlicher Redakteur: Emil Heins. Curityba — Staat Paraná — Brasilien.

6. Jahrgang. — Nr. 33.
Anzeigen werden In C u rityba  bis Dienstag bezw' 

Freitag mittag angenommen in der Redaktion und bei 
Alfredo tzosfmann, Rua da Riachuela Nr. 84, 
außerhalb Luritybas von den Agenten de. Blatte».

Anzeigenpreis:
Die Petitzeile oder deren Raum . . . .  100 r»
Mindestprei» einer Anzeige............... 18000

Beiwiederholter Veröffentlichung entsprechender Rabatt. 
Veröffentlichungen auf Verlangen die Zeile . 100 R , 
Redaktion und Erpeditlon: Praça da Republica 149.

Caixa do Correio Nr. 32.

Telephon - A nschluss: N r. 188.

Agenten des „Roinpatz":
i Staat ParanL. — P o n ta  G ro ls a : Peter Schamber. — P e lla d o : Jorge Dechandt. — C astro: Ewald Gaertner. — 
! N a a u a r i a h y v a :  Germano Probst'—Im b itu o a  (Cup im) Jakob Brenner.—P ru d e n to p o lir: Miguel Roth.— G uarapuava: 
Lyorenz Spisiner. — U n ião  da V ic to r ia : Hermann Lchierhofs. — Lapa: Lehrer Rar! Weil. — Campo do Tenente: 
ivlar Oehrlein. — R io  Regro und Passatres: Ignaz Schelbauer. — Lucena: Johann Reichhardt.
rSerro Azul: Marlmllian v.d. Osten. — P a lm a , P P. Franziskaner. — Rio Preio: Carlos Brey. — 
kvalmeira: P. Cyrillo Meihodio. — S ão  Jo ã o  do T riu m p h s : P. Nlcolau Saut. — S. M atheus: Iwan Ulbrich. — 
ig io  3o|6 do . P inhae»: P. Martin Weber. — Campo La rgo : Jakob Meister. — Paranaguá : PP. Franziskaner. — 
iln to n ln a : Carlo» O. Slonberg. — G uaratuba: C. Augusto Boegerrhausen. — M andu ry : Jakob Ronrab.
[ Staat 6 . Paolo. — S. P a u lo : Orcar Rulikosf (Mosteiro de S. Sento), Praça de 6 . Bento. — Campina» und 
: «Xtaltij: Antonio MIng, Rolonie Helvetia. — R ocinha : Jakob Sprenger. —
' ^  Staat Rio d« Janeiro. — P e tro p o lis : PP. Franziskaner. — Staat Bahia. — B a h ia : PP. Franziskaner.

Staat Sfpirito Santo. — S ta . Jzabel: P. Nudolpho Rugelmeier- T iro l de S ta . Leopold ina: P. Paulo ©ruber.

Staat Santa Catharina. — São B ento: F. Fendrich sr.— Lençol: Engelbert Stüber. — Campo Alegre: Estevão 
Buschle. — J o in v il le :  P. José Sunbrup. — Ja raguä : Franz Fischer. — Itasah y : Joseph Ditlrich. — L u lzA lve ,: 
Lehrer H. Burdhart. — Gaspar: PP. Franziskaner. — Blum enau: PP. Franziskaner. — S a lto  (Blumenau): Corlo, 
Rrãmer. — Jnda ya l: Lehrer Heinrich Weber. — Brusque: P. Gabriel Lm . — F lo ria n o p o lis : Theodor Gründel.
— S. José: PP. Franziskaner. — P a lhoça : Joseph Gr. Rtebs. — S a n t’ Amaro do Cubatão: PP. Franziskaner. — 
S ão  Pedro d 'A lca n ta ra : Pedro I .  Rissen. — Sta. Ph ilom ena: Lehrer Schnitzler. — Theresopolis: Pedro Schmit». 
A ngeIin,a: JosáJersch.—L aguna:Antonio!Brandl.— Vargem do Cedro:Anton Effiing. —São M a rtin h o  do C apivary. 
João Hoepers. — Armazem (Capivary): Henrique Serlenbrod. — E ra o a tá : Intob May. — Tubarão: Her­
mann Sichert. — B raço  do Norte (Munizipium Tubarão): P. Frederico Toinbrod. — São Joaquim  da Costa da 
S e rra : João Jorge Dom. — Lage»: PP. Franziskaner. — C uritybanos: PP. Franziskaner. — Tijucas: Francisco Eberl 

Staat Minas Gerne». —Estação M ariano  P rocop io : Luiz Dilly. —Staat Amazonas.— M a n á os: FranciscoRulnig 
Deutschland: Lehrer B. Lange, Osternburg, Eschsir. 10, O lden bu rg  im Herzogtum.

Häckel und das Leben.
N Hegen die monistische Weltanschauung Häckels, näm- 
r ; sich dass die Materie alles aus sich selbst herausgeschaf. 

i habe, erhoben w ir als ersten Einwurf die Gegen- 
1 tage: wo h e r  die Materie selbst kommt? Darauf 

choch bleibt H. die Antwort schuldig und w ill uns ge« 
ütlich erzählen, w ie  sich alles entwickelt hat. Er 

U nnt dies seine natürliche Schöpfungsgeschichte, obwohl 
, die Schöpfung vor allem auf den Ursprung und erst in 

Zweiter Linie auf die Entwickelung der Welt Bezug 
s nimmt. W ir stellten nun die zweite Gegenfrage auf, 

nämlich wo h e r  die organischen Körper in der Natur, 
welche sie ja nicht hervorbringt, kommen. Darauf ant­
wortet H., daß dieselben in früheren Epochen gebildet 
wurden. Weil nun diese Behauptung nicht nur unbe­
wiesen sondern überhaupt unbeweisbar ist und gründ- 

i |iose Antworten eigentlich keine Antworten sind, so mutz 
t :0ud) hier konstatiert werden, datz H. sich bei der Haupt- 
; ‘ frage „ wo h e r ? "  vorbeidrückt. Dafür phantasiert e: 

i von kohlen- und stickstosfreichen Dunstatmosphären und 
jUrmeertn; kurzum er stellt sich so, als wenn ihm die 
||ür die Bildung der org. Körper in jener rätselhaften 
Üpodje notwendigen Bedingungen und Begleilumstän- 
jde bekannt und ganz geläufig wären, obwohl dies ei­
ine offenkundige Unwahrheit ist.

,, Nun kommt die dritte Gegenfrage, oder die dritte 
iSchwierigkeit: w o h e r  kommen die lebenden Organis- 
isinen? Oncken behandelt die Lebensfrage oder eigentlich 
?bie Frage vom Leben, welche den größten Forschern 
und Denkern als schier unlösbar erschien, aus kaum 
(anderthalb Seiten seines „Weges zur Wahrheit". Das 
was er da sagt, ist schon seit langer Zeit bekannt, aber 
bas Neue liegt darin, datz nach der allgemeinen Ue­
berzeugung all das, was w ir vom Leben wissen, noch 
lange nicht hinreicht, um dasselbe zu erklären. Nach 
fcädels Behauptung jedoch, an welche O. blindlings 
glaubt, besteht das ganze Leben n u r  im Stoffwechsel, 

s Daraus ist cs ja leicht, den Schlutz zu ziehen. Stoff- 
l Wechsel ist eben nichts anderes als ein chemischer P ro­

zeh: also ist das ganze Leben auch nichts mehr als 
ein chemischer Prozetz. Dieser Satz bildet eine von den 
Hauplsäulen des erhabenen Tempels Häckel'jcherWeisheit.

Hören w ir nun die eigenen Worte Onckcns: „  . . .
Í die Organismen haben es durchaus nötig, datz ihnen 
' joitwährend solche Stoffe zugeführt werden, aus denen sie 
selbst ihren Körper, der sich immerwährend abnutzt, fort 
und fort neu aufbauen. Man pflegt dieses „S to ff­
wechsel" zu nennen. So lange derselbe im Gange ist, 
sagt man von jedem organischen Körper „er lebt", be- 

I trachtet Stoffwechsel und Leben als gleichbedeutend 
!Und nennt die organischen Körper auch, „belebte, leben- 
Ibe ober lebendige". Hört der Stoffwechsel auf. dann 
- pflegt man dies „Sterben, Tod" zu nennen. ." I n  die« 
jjtm kurzen Absätze wird ein „organischer Körper" als 
ijgleichbedeutend mit einem Organismus angesehen. Tut 
»dies O. unwissentlich, so zeigt er seine Unwissenheit, 
| tut er's wissentlich, so zeigt er sich unehrlich, was übn- 
iigens bei den Getreuen Häckels gang und gäbe ist. O r­
ganische Körper sind entweder Produkte oder chemische

Bestandteile eines Organismus, so z. B . Milch, Eiweiß-, 
Leim-, Feltkörper u. s. w. Sie sind chemisch einheit­
lich, unbestimmt teilbar, an und für sich formlos und 
ihrer eigenen Natur nach, d. h. getrennt vom lebenden 
Organismus, äußerst geneigt zur Zersetzung.

Die Organismen dagegen find chemisch nicht ein­
heitlich. d. H. ihre verschiedenen Teile haben verschiede­
ne chemische Zusammensetzung. Sie sind unteilbar, denn 
jeder Organismus bildet ein in sich abgeschlossenes 
Ganzes, dessen Teile nicht deshalb zu ihm gehören, 
weil sie räumlich neben einander liegen (wie bei den 
organischen Körpern), sondern weil sie Dienste erfüllen, 
die für das Ganze naturgemäß notwendig find. Das Gan­
ze lebt in allen seinen Teilen und jeder Teil lebt nur in 
dem Ganzen und durch das Ganze. Außerdem besitzen 
sie eine bestimmte und feste Form und unter normalen 
Bedingungen eine bestimmte Größe. Das Verhallen 
der Organismen gegenüber chemischen Einflüssen wer­
den wir im folgenden genauer erörtern. Unterdessen 
genügt es zu bemerken, datz dies eben einen der schwäch­
sten Punkte des ganzen Häckel'schen Systems ausmacht. 
W ir erwähnen noch, datz nur die Organismen, aber 
niemals die org. Körper, sich ernähren, wachsen und 
sich fortpflanzen.

Es ist unschwer, aus dem Gesagten den Schlutz 
zu ziehen, datz die org. Körper nur ihrem Ursprünge 
und ihrer komplizierten Zusammensetzung den Namen 
„organisch" zu verdanken haben. Sonst besitzen sie 
alle Eigenschaften der unorganischen Stoffe und unterlie­
gen denselben Gesetzen. Die Organismen sind materiell, 
weil sie aus Materie gebildet sind, man kann die che­
mische Zusammensetzung ihrer Bestandteile festsetzen, 
man weiß, datz in Ihnen die verschiedenartigsten chemi­
schen Prozesse Zustandekommen; dennoch mutz man zu­
geben, daß ihr Daseinskoder zwar sehr oielê Gesetze der 
unorganischen Materie enthält, aber einige davon aus- 
gestrichen und viele neue, bei rohen Materie ganz frem- 
de Bestimmungen aufgenommen hat. Die Welt der or­
ganisierten, lebenden Materie ist eng verwandt mit 
der unorganischen, sie ist aber jedenfalls eine a n d e r e  
Welt. (Fortsetzung folgt.)

Greueltaten der Franzosen in 
Casablanca.

Ende September machte in Tanger unter der nicht- 
französischen Bevölkerung eine kleine englische Flugschrift 
die Runde. Der Verfasser ist unbekannt, der Druckort 
ist Gibraltar. Sie legt gegen die Franzosen in einer 
Weise los, die alles übertrifft, was bereits in unabhän­
gigen Zeitungen über die Ereignisse von Casablanca 
gesagt worden ist. Nachfolgend einige Auszüge daraus, 
nach einem Bericht der „Vossischen Zeitung":

Die ganze nichtfranzösische Bevölkerung von Tanger 
ist mit Schrecken und Entrüstung erfüllt über die 
Scheußl i chkei t en ,  die die Franzosen in Casablanca 
begangen haben. Diese bisher blühende Seestadt von 
einigen 30 000 Einwohnern ist bombardiert, geplün­
dert, ausgeraubt und niedergebrannt worden im Namen

der Zivilisation durch die Truppen einer europäischen 
Macht, die sich selbst zivilisiert nennt. Von den 30 000 
Einwohnern sind nach Angabe von Augenzeugen, die 
während des Gemetzels dort waren, nur ungefähr 200 
Personen übrig. Von den anderen sind Tausende und 
Abertausende unschuldiger Männer, Frauen und klei­
ner Kinder (Juden und Araber gleicherweise) in Stücke 
gerissen worden von Melinitgranaten, auf der Flucht 
auf Bajonette aufgespießt und niedergeschossen worden 
oder, nachdem das Bombardement das Schlimmste ge­
tan hatte, aus ihren Verstecken hervorgezogen und kalt­
blütig ermordet worden durch die Mörder von der 
Fremdenlegion, die losgelassen worden waren auf die 
verurteilte Stadt, um das blutige Werk, das die Me- 
linitgranaten unvollständig gelassen, zu Ende zu füh­
ren. AIs Entschuldigung für all dieses T  e u f ei s w e r k 
dient die Ermordung der 7 oder 8 Angestellten der 
französischen Unternehmer durch unbekannte Araber, die 
sehr wahrscheinlich alle von weither gekommen waren, 
und für deren Handlungen die Stadtbewohner nicht 
verantwortlicher sind als die Einwohner von Clapham 
oder Bayswater.

Ohne die ersten Mordtaten beschönigen zu wollen, 
kann man wohl sagen, datz sie gewiß bis zu einem 
gewissen Grade h e r a u s g e f o r d e r t  worden waren 
durch die U n v e r s c h ä mt h e i t  u n d  A n m a ß u n g  
der  F r a n z os e n ,  die, fremd im Lande und un­
bekannt mit seinen Sitten oder unduldsam gegenüber 
den Gepflogenheiten und Vorurteilen der Bevölkerung 
keine Gelegenheit vorbeigehen ließen, eine stolze und 
unabhängige Nasse zu beleidigen und zu reizen. Es 
mutz auch den Unachtsamsten auffallen, datz es im all­
gemeinen nur Franzosen sind, die in Marokko ermor­
det werden; der eine Italiener und die beiden Spanier, 
die in Casablanca ihr Leben ließen, standen bei Fran­
zosen in Arbeit und wurden daher wahrscheinlich ir r ­
tümlicherweise für Franzosen gehalten. Von dem ma­
rokkanischen Heizer, der dem französischen Lokomotivfüh­
rer, dem ersten Opfer, den tödlichen Hieb versetzte, ha­
ben Zeugen, die kürzlich aus Casablanca ankamen, 
festgestellt, datz er durch den Maschinisten kurz vor der 
Katastrophe schwer mißhandelt worden ist.

E n g l ä n d e r ,  Deut sche und S p a n i e r  haben 
seit Generationen in Casablanca gewohnt und Handel 
getrieben und lebten vor der Ankunft der Franzosen 
aus dem besten Fuße mit den Eingeborenen. Die Ha­
senarbeiten unter deutschen Unternehmern in Tanger 
gehen ohne die geringsten Reibungen und Schwierig­
keiten friedlich vorwärts.

Die f r anzös i sche Presse,  ängstlich bemüht, die 
Greueltaten von Casablanca zu bemänteln oder zu ent­
schuldigen, hat mit ihrem üblichen Scharfsinn das Wort 
Xenophob ia  oder Fremdenhatz eingeführt und w ill 
dadurch die französischen Scheußlichkeiten rechtfertigen. 
Die einzigen Fremden, die im Lande gehaßt werden, 
sind die Franzosen. Es mutz zugegeben werden, datz 
diese besondere X enophob ia  augenblicklich vorherrscht, 
jedoch nicht nur bei den Marokkanern, sondern auch bei 
den Spaniern, Italienern, Deutschen und Engländern, 
d. h. bei allen, die irgend welche wesentlichen Interessen

im Lande haben. Wenn die Franzosen ihre Kreuzer, 
Unternehmer, Spekulanten, Glücksjäger, „m ouchards" 
und Fremdenlegionäre nach der anderen Seite des M it- 
tclmeeres versetzen wollten, so würde in sechs M o ­
naten keine X enophobia in Marokko mehr vorhan­
den sein, der Handel in Marokko würde wieder auf­
leben und bald wirklicher und zivilisatorischer Fortschritt 
zu merken sein, zur großen Genugtuung des ausgezeich­
neten jungen Sultans unter kräftiger Mitarbeit der 
besten Elemente des Landes und ohne ernstlichen W i­
derstand der Stämme.

Es gab keinen Fremdenhatz bis nach dem Tode 
des Grotzwesirs Bu Achmed. Erst von dem Zeitpunk­
te an begannen die Franzosen, um den englischen Nei­
gungen des jungen Sultans entgegenzuwirken, ihre 
Rä n k e  zum Zwecke der Untergrabung und Zerstö­
rung seiner Autorität. Der Fremdenhatz machte keinen 
bemerkenswerten Fortschritt, so lange England die Rol- 
le eines Wachlhundes in Naboths Weingärten spielte. 
Er ist gewachsen und wird weiter wachsen genau nach 
dem Maßstabe des politischen Tatendranges der Fran­
zosen im Lande. Wenn französische Politiker fortfahren, 
ihre Nolle als Apostel der Zivilisation in Marokko zu spie­
len, so wird dieses Teufelswerk den Ruin alles frem­
den Handels, die Verkündigung des heiligen Krieges 
und vielleicht einen allgemeinen mohammedanischen 
Aufsland in Nordasrika zur Folge haben.

Die Urheber des furchtbaren Gemetzels von Casa­
blanca brüsten sich, 2500 M e l i n i t g r a n a t e n  auf  
di e u n v e r t e i d i g t e  S t a d t  und ihre entsetzten Be­
wohner abgeschossen zu haben. Ueberallhin, wo eine klei­
ne Schar Flüchtlinge ein einigermaßen sicheres Versteck 
außerhalb der Gewehrschutzweite gefunden hatte, folgte 
ihr der mörderische Schauer der Explosivgeschosse. Eini­
ge tausend Juden waren aus ihren zerstörten Häusern 
nach einem für sicher gehaltenen Zufluchtsort an der 
Seeseite, außerhalb der Gewehrschutzweile geflohen, doch 
kaum wurden sie von den Schiffen aus entdeckt, als 
man sie mit einem Reg e n  v on  Gr a n a t e n  über­
schüttete. Dieses Zerstörungswerk wurde in Zwischen­
räumen zwei Tage lang fortgesetzt. Am dritten Tage 
wurden die französischen Fremdenlegionäre gelandet 
und auf die verurteilte Stadt losgelassen — reguläre 
Truppen wären zu solcher Arbeit nicht zu haben gewe­
sen. Diese Teufel mordeten alles, was ihnen in den 
Weg kam, erbrachen und plünderten alle Häuser, Lä­
den und Niederlagen, die sie fanden. Ein sehr glaub­
würdiger Zeuge, der seit langem im Lande lebt und 
diese blutigen Tage mitgemacht hat, erklärt, datz die 
Ausschreitungen und Plünderungen der Eingeborenen 
während der Beschießung nichts gewesen seien im Ver­
gleich mit der Arbeit dieser Feinde.

Der englische Konsul hatte dringend um Zusendung 
eines Kreuzers zum Schutze der Engländer gebeten. 
Es war ein f u r c h t b a r e r  Feh l e r ,  datz man seiner 
Bitte nicht willfahrte. Wenn ein englischer Kreuzer 
dort gewesen wäre, wäre wahrscheinlich das Zerstörungs­
werl verhindert worden. Kein britischer Kommandant 
hätte zugelassen, datz solche Scheußlichkeiten unter sei- 
ncn Augen geschähen; sie wären wahrscheinlich bei
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In  letzter Stunde. (5)
« U S  dem  Französischen übersetzt von  W . Thal.

(Forijetzung.)
Die ziemlich beschränkte Liste der Bekannten der M a ­

dame Lörour ergab den Namen des Entleihers, Jac­
ques Monnier. Der Diener, den man befragt hat, er- 
tiärlf, seine Herrin habe Herrn Jacgues Monnier 
Montag abend gegen sechs Uhr empfangen. _ Er selbst 
bade ihn ins Haus geführt und hinausgeleitet. Der 
Besucher hatte das Haus erst kurz vor sieben Uhr ver- 
lassen, und der Diener fügte hinzu: „ Ich  erinnere mich, 
daß er sehr ärgerlich aussah."

Gleichzeitig bekundete ein junger Kaufmann, Herr 
Bénatl, der unseren Bericht über das Verbrechen ge­
hlen, daß er ant Montag abend gegen 11 '/.2 Uhr — 
dk Aerzte haben erklärt, daß der Tod der unglücklichen 
Benlièrt um Mitternacht erfolgt sein mutz — als er 
aus dem Caf6 nach Hause ging, an der Ecke der Nur 
du Vas und der Rue du Colombier einem Individuum 
begegnet ist, dessen eigentümliches Benehmen ihm auf­
fiel Der Zeuge versuchte sogar, dem Unbekannten ins 
Gesicht zu sehen, doch der andere hatte den Paletotkra- 
gen In die Höhe geklappt und den Hut in die Stirn 
gedrückt, so datz Herr Bänart seine Gesichtszüge nicht 
unterscheiden konnte. Trotzdem stimmt das Signalement, 
das der Zeuge von diesem Individuum gab, seine F i­
gur. seinen Gang, seinen Hut und seinen Ueberzieher 
betreffend, genau mit der äußeren Erscheinung des An- 
geklagten Jacques Monnier überein. Nach der A n­
flöge war dieser gerade auf dem Nachhausewege begrif­
fen, nachdem er sein Verbrechen begangen hatte. Ein 
Zweifel war nicht möglich, und so wurde Monnier 
brnn in Untersuchung abgeführt.

Der Angeklagte hat ohne weiteres die Richtigkeit der 
Tatsachen anerkannt, so weit es sich um die Aufnahme 
eine, Darlehens von 5000 Franken handelte; er hat 
ferner den Besuch bei Madame fióroux am Montag 
abend, sowie den'Zweck seines Besuches zugegeben; er

hat ferner eingestanden, datz er monatlich 200 Fran­
ken abzahlte, und datz er ein neues Darlehen aufneh­
men wollte. Dagegen erklärte er mit der größten Ener­
gie, datz er nicht zu der Stunde auf der Straße ge­
wesen, in der Herr Bänart erklärt, der geheimnisvollen 
Persönlichkeit begegnet zu sein, die zweifellos der Mör- 
der ist, und deren Erscheinung mit seinem Signalement 
übereinstimmt. Unglücklicherweise ist es Herrn Monnier 
nicht möglich, ein Alib i zu liefern, denn die Lage sei- 
ner Privalwohnung gestaltet ihm, ein- und auszugehen, 
ohne die Aufmerksamkeit der Nachbarn zu erregen. 
Anderseits hat er sich energisch geweigert. — eine un­
ter solchen Umständen höchst seltsame Weigerung, — 
den Gebrauch der 5000 Franken zu erklären, und 
ebenso wollte er nichts über die Bestimmung der zwei­
ten Summe verlauten lassen, die er von Madame Sé- 
lou i zu leihen versuchte.

Man weiß nur so viel, datz er sich von seinem Chef 
für den Dienstag hat Urlaub geben lassen. Er hat die­
sen Urlaub nicht benutzt und weigert sich ebenfalls, die 
Gründe anzugeben, weshalb er um diesen Urlaub ein­
gekommen ist. Man vermutet, datz er das Geld, das 
er von seinem Opfer erbitten wollte, nach Paris mit­
zunehmen beabsichtigte. Ob er dort geheime Beziehun­
gen unterhielt, weiß man nicht; die Polizei hat nach 
dieser Seite Nachforschungen eingeleitet. Eine sorgfäl­
tige Haussuchung in seiner Wohnung hat nichts In -  
teressantes zu Tage gefördert, auch nicht die geringste 
Spur einer Korrespondenz wurde vorgefunden. W ir 
haben uns nach dem Befinden der Köchin Brigitta 
erkundigt; sie ist von den Aerzten bereits aufgegeben 
und kann ihre schrecklichen Verletzungen nicht mehr lange 
überleben; doch hat man immer noch Hoffnung, den 
vermeintlichen Mörder dem Opfer gegenüberzustellen. 
Diese Konfrontation würde ein entscheidendes Resultat 
ergeben, und w ir wünschen, datz sie Herrn Monnier 
günstig sein mag; denn wir können uns immer'noch 
nicht entschließen, an seine Schuld zu glauben. Weite­
ren Bericht werden wir morgen folgen lassen."

Am nächsten Tage erschien in den schon genannten 
„Neuesten Nachrichten" ein Artikel mit der sensationel­

len Ueberschrift: „E in Theatercoup,— aufregende Kon­
frontation — der Mörder wird erkannt.

Leider hatten w ir gestern noch — allerdings mit 
Unrecht, wie wir heute zugeben müssen — ein recht 
günstiges Vorurteil dem Angeklagten gegenüber. Heute 
nun müssen wir unseren Irrtum  eingesehen. Der Be­
weis ist erbracht, ein Zweifel ist nicht mehr möglich; 
Monnier ist nichts weiter als ein gewöhnlicher M ö r­
der und Dieb. Heute morgen um siebeneinhalb Uhr 
hat man ihn aus der Zelle geholt und in das Kran­
kenhaus geführt. Trotz der frühen Stunde war auf 
dem ganzen Wege eine große Menschenmenge versam­
melt. Sorgsamer Weise halte man dem Angeklagten 
eine solide Eskorte mitgegeben, eine durchaus berech­
tigte Vorsichtsmaßregel, denn auf dem ganzen Wege 
ertönte wildes Geschrei: „Nieder mit ihm! Nieder mit 
ihm! Schlagt ihn tot! Schlagt ihn tot!"

Auf dem Kirchenplatz kam es zu einer Kundgebung; 
die Gruppe wurde mit Steinen beworfen, von denen 
zwei Monnier getroffen haben, und die Gendarmen 
halten Mühe, ihn vor der Volkswut zu schützen, die 
Ihn lynchen wollte. Der Mörder hatte ein blutüber­
strömtes Gesicht, ging aber, scheinbar resigniert, ruhig 
weiter; man möchte sagen, er trug die heitere Entsa­
gung eines Märtyrers zur Schau, und wir konnten 
uns eines Gefühls des Mitleids nicht erwehren, als 
wir den Unglücklichen sahen, der sich noch vor wenig 
Tagen der allgemeinen Hochachtung erfreute.

Trotz unserer Billen ist es uns nicht gelungen, in 
das Hospital zu dringen; der Eintritt war streng ver­
boten, und nur auf Umwegen sind die Resultate der 
Konfrontation zu uns gelangt.

Zuerst wurde Monnier vor den Leichnam geführt; 
diese Szene war wenig interessant; trotzdem konnte man 
danach Monniers Heuchelei und seine Selbstbeherrschung 
ermessen. Man hätte glauben können, man führte ihn 
in das Sterbezimmer einer geliebten Person. Er hat 
nicht die geringste Verwirrung zur Schau getragen, I 
sondern nur geweint und seine Unschuld beteuert, ja, 
es sogar gewagt, das Opfer zum Zeugen dieser Un­
schuld anzurufen.

Sein aufrichtiger Ton, seine natürliche, korrekte Hal­

tung, die nicht den geringsten theatralischen Anstrich 
hatte, machten einen günstigen Eindruck auf die Rich­
ter; doch nach dem Theotercoup der zweiten Konfron­
tation machte sich ein vollständiger Umschwung geltend. 
A ls er mit den Gendarmen, seinen Filzhut auf dem 
Kopf, mit hochgeklapptem Paletotkragen, in den Saal 
trat, richtete sich die Köchin mit weitaufgerissenen Au- 
gen in ihrem Belte auf; alle ihre Züge drückten Ent­
setzen, Widerwillen und eine unsagbare Angst aus; 
ihre Hände fuhren konvulsivisch durch die Luft; die an 
ihrem Belte stehenden Aerzte hörten sie: „Er, et" mur­
meln, dann hauchte sie nach dieser letzten Anstrengung 
ihre Seele aus.

Der Elende erblaßte
„Aber so gestehen Sie doch, gestehen Sie doch end­

lich!" riefen alle Anwesenden, über seinen Cynismus 
entrüstet.

Doch weit entfernt, sein Verbrechen zu bekennen, 
leugnete er mit verdoppelter Energie weiter. Aber seine 
gesuchte Ruhe imponierte den Richtern nicht mehr; man 
kann die Untersuchung als beendigt ansehen; der Fall 
soll, wie man uns versichert, bereits in der nächsten 
Session zur Verhandlung gelangen, und so wird auch 
dieses entsetzliche Verbrechen seine gerechte Sühne er­
hallen. — Letzte Nachrichten: Auf Veranlassung 
des Untersuchungsrichters ist noch einmal bei dem M ör­
der und bei dem Opfer eine Haussuchung vorgenom­
men worden. Das Resultat wissen w ir nicht; übrigens 
scheint uns die Haussuchung im Vergleich zu dem 
oben erzählten Theatercoup auch nur ein mäßiger I n ­
teresse zu besitzen. Jetzt ist es Sache der Gerichtsver­
handlung, oder vielleicht auch des Zufalls, die geheim­
nisvollen Episoden dieses Falles aufzuklären, der be­
rufen scheint, in den Gerichtsannalen eine bedeutende 
Rolle zu spielen, sowohl was die Person des bisher 
unbescholtenen 'Mörders, sowie auch die unbekannten 
Beweggründe betrisst, die ihn bei seiner Tat geleitet 
haben." (Fortsetzung folgt.)



w o à " ^ "  e$nes enflIi^ en Kreuzers gar nicht versucht

« „S S  Bartholomäusnacht war in wenigen Stunden 
vorbei. Das GemetzA von Casablanca jedoch dauerte

i i r . r f L ? M ‘ .P L  ? V a £ e u n b  9 i5 d , t r  D a - un. gludliche Volk hat vier Generationen in freundlichen
Beziehungen mit den europäischen Nachbarn gelebt, und 
wenn die Politiker das Land nur in Frieden lassen 
wollten, so würden mit den Ueberlcbcnden bald wie- 
der dieselben Beziehungen hergestellt fein. Is t  cs m 
verwundern, daß Spanier und Briten, Deutsche und 
Ita lien e r mit den Zähnen knirschen und Tränen des 
Zornes und des Kummers vergießen über die Ruhe, 
die ihre Diplomaten angesichts dieser an ihren Bekann­
ten und Freunden begangenen Scheußlichkeiten bewah­
ren. M it  Zähigkeit sucht inan den marokkanischen P lü n ­
derern die Schuld an dem Blutbad zu geben. Berge- 
bene Mühe. M a n  verschießt nicht 2500 M elinitgrana- 
tcn ohne vorherige W arnung auf eine dichtgedrängte 
und schlafende Bevölkerung ohne die Absicht, zu schlach- 
tcn, auch läßt man nicht die wilden Bestien der Frem­
denlegion auf eine unverteidigte Stadtbcvõlkerung los, 
ohne die Absicht zu morden. Die arabischen Plünde- 
rer haben weder M elinitgranaten noch Explosivgeschos­
se. Der Stadlpöbel hatte überhaupt keine Feuerwosfen.

Die Kabylcn um Casablanca sind Bauern und wa­
ren ä u ß e r s t f  r i e d l ich e L  e u t e, bis man sie mit 
Enteignung bedrohte. Einige von ihnen mögen in un­
ruhigen Zeiten wohl bereit sein, die Wucherer und 
Beamten auszuplündern, von denen sie in friedlichen 
Zeilen selbst ausgesogen werden, aber im innersten Her­
zen sind es keine Räuber und M örder. Das können 
die vielen Reisenden und Sportleute bezeugen, die vor 
den politischen Unruhen sich ungehindert unter ihnen 
bewegten. Ih re  M un itio n  ist ih r kostbarster Schatz, 
den sie teuer erwerben, und im allgemeinen pflegen 
sie ihre Zeit und Patronen nicht in nutzlosem M orden 
zu verbrauchen. Das britische Konsulat hatte bis zum 
dritten Tage, an dem die überlebenden Stadtbewohner 
durch dies unausgesetzte Hinschlachten ihrer Frauen 
und Kinder geradezu wahnsinnig gemacht worden wa­
ren, keine Schutzwache nötig. Die englischen E inw oh­
ner verblieben in ihren Häusern. D a r ei Ing le s  (das 
englische Haus) wurde als das Haus ehrlicher Leute 
betrachtet, mit denen die Araber seit Generationen 
Freunde gewesen sind.

Die Lärmmacher in der Presse wiederholen im Chor, 
daß den Arabern ^eine heilsame Lehre erteilt worden 
sei. Die friedliche Sladtbevölkerung, die zu Tausenden 
mit Frauen und Kindern hingeschlachtet wurde, bedurf­
te keiner Lehre, sie lebte seit Generationen auf sehr 
freundschaftlichem Fuße mit den Europäern. Die einzi- 
ge Lehre, die man den eigentlichen M ördern gegeben 
hat, ist die, daß, wenn sie wieder einen Franzosen 
umbringen, die Apostel der Z ivilisation jedenfalls wie­
der etliche tausend unschuldiger Stadtleute hinmorden 
werden und ihnen, den eigentlichen M ördern, dadurch 
neue Gelegenheit zum Plündern geben.

Französische Kreuzer fahren noch immer die Küste 
aus und ab und warten auf den geringsten Aorwand, 
um die Scheußlichkeiten von Casablanca zu wiederho­
len. Gott gebe, daß das europäische Gewissen bald 
erwache und eine Wiederholung solcher blutigen T a ­
ten verhindere.

Ueber „Die gelbe Rasse in 
Brasilien".

schreibt D r. F ried l M a rtin  im „ T a g " :
Roch in diesem Jahre feiert die gelbe Rasse ihren 

Einzug im großen Brasilien. Laut einem Vertrage, den 
die Regierung des Staates S . Paulo mit Japan ab­
geschlossen hat, sollen in weniger als Jahresfrist 12 000 
M änner des Reiches der ausgehenden Sonne als E r­
satz fü r die italienischen Arbeiter in den Kaffeedistrik- 
len des genannten Bundesstaates eintreffen. Die V o r­
geschichte dieses Uebereinkommens ist äußerst interessant 
und zeigt vor allem, mit welcher Energie von japani­
scher Seite an der P é n é tra t io n  p a c if iq u e  des gan- 
zen Erdballes gearbeitet wird, wo nur immer die M ö g ­
lichkeit gegeben wird, die Hebel einzusetzen. I m  Jahre 
1900 schon halte Japan nach Brasilien einen diplo­
matischen Vertreter mit der ausdrücklichen Absicht ge­
schickt, um dort fü r die Einwanderung seines über­
schüssigen Menschenrnaleriais M itte l und Wege zu f in ­
den. Zunächst wurden natürlich die ackerbautreibenden 
Staaten S . Paulo und M inas  in» Auge gefaßt. Selbst 
während des russisch-japanischen Kriege« wurden die 
Studien in dieser Hinsicht mit Eifer fortgesetzt und 
genaue Berichte nach Tokio über alle einschlägigen 
Punkte geschickt. M itten während des gewaltigen Ringens 
im  fernen Osten traf in Brasilien sogar ein besonde­
rer Delegierter der japanischen Steuerbehörde ein, der 
sich ebenso genau über die Steueroerhältnisse, Aue- 
und E infuhr usw. unterrichtete, wie sein diplomatischer 
Kollege über Handel. Verkehrswege, Lohnverhällnisse 
und politische Verhältnisse. A lle Hafenplätze der gro­
ßen Bundesstaaten wurden besucht und auch die Nach­
barn Argentinien und Chile nicht außer acht gelassen. 
Gleich nach dem Friedensschluß begannen dann die of­
fiziellen Unterhandlungen, deren Resultat eingangs 
erwähnt. Japan geht aber noch weiter, indem es eine 
eigene große Schiffahrtslinie nach allen Häsen der Ost- 
uni) Westküste Südamerikas Ins Auge gefaßt hat. 
Nicht nur 12 000 M änner und die dazugehörigen übri­
gen Familienglieder sollen in da« neue Land kommen. 
Auch alles, was die immerhin konservativ gearteten 
K inder des M ikado an spezifisch heimischen Lebensbe­
dürfnissen nötig haben, sollen die großen Dampfer brin­
gen. Zugleich sollen dem kaufkräftigen Teil des südame- 
titanischen Publikums zu verhältnismäßig billigem 
Preise die Erzeugnisse japanischer Kunst und Industrie 
angeboten werden, so daß die reichen Kaufherren von 
R io  und Buenos Ayres in Zukunft nicht mehr genö­
tigt sein werden, japanische Kuriosa fü r ihre Salons 
in  P a ris  und London zu erwerben.Eine Ueberschwem- 
mung des ganzen Landes mit den billigen Massen- 
waren japanischer Herkunft kann dann auch nicht aus­
bleiben. M a n  sieht, die Negierung des M ikado hat 
die Cache gleich gründlich angepackt und stellt ähnliche 
europäische Bestrebungen in dieser Hinsicht weit in den 
Schatten.

Während nun die Söhne des großen ostasiatischen 
Snfekreiches sozusagen unter staatlichem Schutz ihren 
<binziig in  Brasilien halten, hat der Arbeitermangel 
4Wd) ein« private Gesellschaft dazu gebracht, sich der 
H ilfe  der gelbe« Rasse zu bedienen. Die C o m p a n h ia  
-da E . F . N o r te  d o  B r a s i l  hat fü r den Bahnbau 
von Alcobaya noch P ra ia  da Rainha in P a rä  1800 
-chinesische K u lis  angeworben. Schlägt dieser Versuch

Dex Kompaß.
gut ein, kann mit Sicherheit daraus gerechnet werden, 
daß bald weitere Tausende von K u lis  folgen werden.

Inland.

S ta a t  P a ra m i.

C u r i ty b a .  Herr D r. João  Candido ist am ver­
gangenen Samstag von Lapa zurückgekommen.

—  Die Kindcsmörderin Amelia Ferreira dos S a n ­
tos wurde vorläufig ins Jrrenasyl gebracht und unter 
Beobachtung gestellt, da man sie fü r nicht ganz zurech­
nungsfähig hält. I h r  Bruder M anoel Ferreira dos 
Santos, wohnhaft in Bateias, welcher der Mitschuld 
an dem Verbrechen verdächtig ist, wurde in Unter­
suchungshaft genommen.

— Die Sterblichkeitsziffer reichte in vergangener W o ­
che in unserer Stadt nahe an die Geburtszisfer. Erste­
re betrug 22, letztere 27.

—  A m  Samstag abend nach Schluß der Z irkus­
vorstellung kam es in einer benachbarten Kneipe zu 
einem S tre it zwischen verschiedenen Soldaten und ei­
nigen Zivilisten. Schon zog ein schneidiger Soldat ein 
Rasiermesser, die Lieblingswasfe einiger Messerhelden; 
er wurde indes noch von den anderen zurückgehalten. 
Der Lärm  lockte die Polizei herbei, die mit fester Hand 
r ing riff und die Bande verhaftete. R u r dem Messer- 
Helden gelang es, in der allgemeinen Verw irrung zu ent­
wischen.

— Der Poli'zeichef erhielt von dem Kommissar von 
R io  Regro folgendes Telegramm: Gestern verhaftete 
ich den Ernesto Proteck, während er eben falsches Geld 
verausgabte. Ich habe eine Untersuchung eingeleitet.

—  I n  Paranaguá starb am Samstag der Schwede 
Nielsen Andersen. E r war seit vielen Jahren Lotse fü r 
den Hasen von Paranaguá.

—  W ir  erhielten den Besuch des Herrn Jorge Zip» 
perer, Sekretär der Collectoria von S ã o  Bento. F ür 
diese Aufmerksamkeit unsern Dank!

—  Herr Gustav Pfütze sendet herzlichen Gruß aus 
Neurode auf einer Postkarte mit einer Ansicht von 
Albendorf in Schlesien. Besten Dank und Gegengruß!

—  Am  vergangenen Sonntag abend wurde, wie 
uns aus Castro mitgeteilt wird, eine Schwarze namens 
Francisco verhaftet und in das dortige Gefängnis ge­
bracht. Am  M ontag morgen fand man sie an der G it- 
tertür erhängt vor.

Neue K a r te  vo n  B ra s ilie n . Das Institu to  Com- 
mercial in R io  de Janeiro w ird eine neue Karte von 
Brasilien herausgeben. Der Handel, die Produkte B ra ­
siliens, die Bevölkerung, die klimatischen Verhältnisse 
etc. sollen besonders berücksichtigt werden. Die Karte 
w ird in fün f Sprachen gedruckt und in allen größeren 
Städten des Erdkreises verteilt werden. Der Präsident 
des obengenannten Institutes ersuchte unsere Regierung 
um ein ausführliches Verzeichnis aller Munizipien, 
Städte und V illa s  unseres Staates mit den fü r die 
Karte nötigen Daten und statistischen Angaben.

G e n e ra l B o rm a n n , der als Kommandant des 5. 
M ilitä rd ijtr iltes  mehrere Jahre in hiesiger S tadt ver­
weilte, bereist bekanntlich im Aufträge der Bundesre­
gierung verschiedene Länder Europas, um die m ilitä­
rischen Einrichtungen zu studieren. Am  15. M a i d. I .  
trat er seine Reise an und landete am 29. desselben 
M onats in Lissabon. Rach einem kurzen Aufenthalte 
in Portugal begab er sich am 7. J u n i nach Paris, 
der S tadt der Sehnsucht aller Brasilianer. Hier wohn­
te er den feierlichen Erequien bei, die fü r den ver­
storbenen brasilianischen Adm ira l Alves Barbosa in 
der Magdalenenkirche abgehalten wurden, und besuch­
te unter anderem auch das Schlachtfeld von Waterloo. 
D arauf machte er am 3. J u l i  einen kleinen Abstecher 
nach London und später eine längere Reise nach I t a ­
lien. I n  Rom kam er am 20. August an. Rach einer 
Audienz bei Papst P iu s  X . besuchte er Venedig, F lo ­
renz, Genua und Navarra. 2n  der Umgebung letzte­
rer Stadt fanden gerade die großen M anöver des 
italienischen Heeres statt. General Bormann benutzte 
die Gelegenheit, denselben beizuwohnen. Später begab 
er sich nach Spanien und der Schweiz. Voraussichtlich 
w ird er sich am 27. d. M .  in Lissabon einschiffen und 
M itte  November wieder in R io eintreffejr. Anscheinend 
hat cs der gute General mit dem deutschen Namen 
nicht fü r nötig, oder sagen w ir besser nicht fü r klug, 
befunden, Deutschland zu besuchen. Bei seiner deutschen 
Abkunft hätte Ihm das am Ende übel ausgelegt wer­
den können und der Kluge meidet die Gefahr. Gibt 
cs doch, wie die böse W elt behauptet, veibrajilierte 
Deutsche, die ihre Blauaugen, das einzige Andenken 
an das Land ihrer Väter, hinter einer dunklen B rille  
verbergen, um dem neuen Vaterlande keinen Schreck 
einzujagen und sich selbst als vollgültige Bürger zu 
zeigen.

W a h lre fu l ta t .  Das bis jetzt bekannte Resultat der 
Wahlen vom vergangenen Sonntage ist nach der „ A  
Republica" folgendes:

Neglerungrp. Opposlitonrp.
C u r i ly b a .......................................  1210 302
Paranaguá............................................ 613 147
A n to n in a .......................................  421 000
M a r r e te s ............................................ 143 109
Deodoro.................................................. 134 15
Campo Largo.................................. 392 101
S . Josá dos Pi nhaes . . . .  386 386
Bella  Vista de Palmas . . .  65 38
P g lm e ir a .......................................  572 76
Ponta Grossa.................................. 233 114
C a s tro ............................................. 256 4
G u a ra p u a v a .................................. 848 58
P a lm as 131 104
A ra u c a r ia .......................................  182 45
R io  Negro.......................................  309 205
T a n ,a n d a rá .................................. 273 73
I m b i tu v a  301 51
Campina Grande 144 116
B o c a y u v a .......................................  159 39
C o lo m b o  311 2
Entre R ios............................................119 18
Lapa..................................................  884 475
Jaguaryahioa.................................. 248 90
P p ir a n g a .......................................  228 000
União da V ic to r ia  71 71
Votuoerava.......................................  144 25
Serro A z u l .................................. 236 19
A s s u n g u y_____________   57________ 35

Summe: 8544 2808
Die Heuschrecken scheinen es jetzt auf unseren 

Staat abgejehen zu haben. 2 n  der Gegend von P a l­

mas treiben sie sich schon W e h z e u g
mandará w ird berichtet.
dort großen Schaden anrichtet. Am  ve g 9 . JSeu*

y  "V-M- r  ! Ä  J f f  $ Äschrecken über un ere Stadt htm j » „
in der S tadt selbst nieder, wahrend I'ch hinter^Ägu 
Verde à  g r ö ß e r e r  Schwarm gluck ch ^  ^ i g u , ) -

a , Ä  iS 'jf " s
an den W ald angrenzende P ^ ? "^ " .T „c k e n  ebenfalls 
gefallen. I n  Abrarrches haben die HeusZ { Aehn-
groben Schoden in den W « . » "  “ » « ' f 6a'%  
liehe Hiobsposten kommen aus S a o  I  I 
Vista und R io Negro. »,ock>

D ie  spanische» Tchatzschtv.ndler mochten doch
gar zu gerne einen Bewohner unserer ®  Taaen 
Ein hiesiger Kaufmann erhielt erst v o r  einigen Tagen 
wieder einen der berühmten Schw'ndelbrief 
freundlichen Einladung zu einem Besuche " ^ S p a n e n .  
Die Gauner sollten sich doch lieber die A rbe itsp -ren , 
in Curityba geht doch keiner mehr auf den Leun.

1 0 0  B a n rn w o llw e b e re ie » , heißt e<\ ! "  cin?L» , i , 
slif, befinden sich in Brasilien. Siejoerteilen sich a u jd ie et - 
zclnen Staaten wie folgt: M in a s  Guaes 3 0 ; S  p<ru- 
lo 8; R io de Janeiro 11; Bahia 11; Bundesdritn 1 10, 
M aranhão 10; Alagoas 5 jPernambuca5; Ceará 4 , 
R io Grande do S u l 2; Sergipe 2 Parahyba 1, R io
Grande do Norte 1 . G e n a n n te  Webereien repräsentieren
ein Kapital von 1 6 5  439:9428053; sie haben m Be- 
trieb 26 420 Webstühle, beschäftigen 3 9  1 » 9  Arbeiter 
verbrauchen 31 891 780 Kilogramm Baumwolle und 
produzieren 242 087 181 Meter Gewebe Diese: S ia - 
tistil ist nicht vollständig: denn wie bekannt fern durste, 
gibt es auch in unserem Staate und in S ta . Katha­
rina verschiedene größere Webereien.

A u f  dem Dache sitzt e in G re rs , der sich nicht zu 
helfen weiß: 2 n  N r. 18 vom 31. August berichteten 
w ir von zwei Unglückssällen in S ta. Catharina: zu­
nächst wie der Landarbeiter Eliseu M iranda  am 23. 
August von einem Zuge der S . Francisco-Bahn über­
fahren wurde und dann, wie die Herren Jean Knatz 
und Em il Kuntz auf der Brücke über den R io  Cuba- 
tão samt Pferden und Wagen in die Tiefe gerissen 
wurden, wobei Herr Kuntz seinen Tod fand. W er be­
greift unser Erstaunen, als w ir diese beiden Nachrich­
ten jetzt nach ca. zwei Monaten in der letzten Num- 
wer des .Beob.' wörtlich wiederfanden! W o und auf 
welchen Umwegen mag der arme ,Beob.' in seiner Not, 
sein B la tt zu füllen, diese beiden alten Kompaßberichte 
erst wieder aufgefischt haben? Jedenfalls haben sie 
ihm geschmeckt, und es tut uns fast leid, ihm den A p ­
petit noch nachträglich verderben zu müssen. Ohne ir ­
gend eine Dummheit oder einige unfreiw illige Witze 
untergebracht zu haben, läßt er eben keine Nummer 
seines Blattes aus den Fingern. S o  geht es, wenn 
einer Redakteur spielen w ill, und keine blasse Ahnung 
davon hat.

S ta a t  S - io  P a u lo .
Die Kunst, mit geringer M ühe große Reichtümer zu 

erwerben, hat der Rechnungsführer der Delegacia F is ­
cal in S ã o  Paulo, Jose M a rio  de Souza heißt der 
P fiffikus, verstanden. E r machte einen kühnen G r iff  in 
die ihm anvertraute Kasse, wobei ihm 222 Contos an 
den Fingern hängen blieben, und trat eine Reise an. 
Da er das Wiederkommen vergaß, untersuchte man die 
Kasse und fand die Bescherung. M an  glaubt, daß sich 
der gute M ann über Santos nach Europa eingeschifft 
hat. Ade du V iertelm illion!

—  A u f Grund einer Kritik, die der Redakteur der 
„T ribuna  I ta lia n a "  über das Hospital I ta lia n o  ge­
schrieben hatte, fand zwischen dem Direktor des K ran­
kenhauses und dem Redakteur des genannten Blattes 
ein Säbelduell statt. Die beiden Streithähne verletzten 
sich an den Händen und den Armen.

Bundeshauptstadt.
Der Bundespräsident D r. Affonso Penna, der M a ­

rineminister Alexandrino de Alencar, der Kriegsmini­
ster Hermes da Fonseca und verschiedene höhere O ff i­
ziere des Landheeres und der M arine  besuchten am 18. 
ds. das deutsche Schulschiff „M oltke ", wo sie eine eh­
renvolle Aufnahme und gastliche Bewirtung fanden. 
D r. Affonso Penna brachte ein Hoch auf den deutschen 
Kaiser, der Kommandant ein Hoch auf den Präsiden­
ten Brasiliens aus.

—  Der chilenische Kreuzer „Zenteno" ist in den Ha- 
fen von R io eingelaufen. Zahlreiche Personen, unter 
diesen 400 Studenten, begaben sich an B ord  des 
Kriegsschiffes, um die chilenischen Seeleute zu begrüßen. 
Hochrufe auf Chile von seiten der Brasilianer wurden 
von den Chilenen mit Hochrufen auf Brasilien erwidert. 
Die Offiziere, die sich später ans Land begaben, wur- 
den beim Passieren der Straßen R ios stürmisch begrüßt.

Am 17. ds. wurde der Hafen von R io  von ei­
ner furchtbaren Brandung heimgesucht, wobei verschie- 
dene Fahrzeuge zu Grunde gingen. Die schwimmende 
Brucke der Companhia Cantareira wurde hinweggeris­
sen und die Verbindung mit Nictheroy unterbrochen. 
Zwei an der Pra ia von Flamengo badende Englän- 
der kamen in die größte Lebensgefahr, und nur den 
Anstrengungen eines Arbeiters verdanken sie die Ret­
tung ihres Lebens. Das Volk brach angesichts der Tat 
£e5ro.m0m 9Jian" cs in Bravorufe aus, und B a rão
M ° w T \ ber ebenfQlIs ^gegen war. richtete 
Worte der Anerkennung an den selbstlosen Retter.

d ^ „ N r . ^ " " h ? ° ^ M u n iz ip a l r a t e s  verlief am 17. 
kJ eriinrmisch. Zwischen den Intendenten Zor- 

,nc,t0 ibarcez entspann sich ein 
S m i f  Í L t í f  Ln . à e n  gefährlichen körperlichen
S S m 3uatten brofjte. Earcez warf ein Buch nach 
[  , i ii, fln fr’ r ,“ *er nas)m à e n  S tuh l und schleu­
s e n  S l f ' r J r  Widerpart. Nach diesen Helden-
hnh»n n ?• ? beiden Kampshähne erinnert zu

,’mkQr  *le ^  md,t in einerSchnapskneipe befan- 
den. und sie wurden wieder friedlich. 1
rnfin» xIL ""guugenen Samstag starb nach einer Ope- 
I u r a  D r ^u n te rzo g e n  hatte, der bekannte Chi-
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«Papeterie du M a ra is . ?eld)e in der
gleichen. Der Finanzminister ließ eine 
fcolen mit den echten i r e r g lL n 'L d

tä u s c h e n d  n a c h g e m a c h t  find. Es sollen sofort nille ,, 
Noten in N o r d a m e r i k a  h e r g e s t e l l t  werden, um 
liu m  vor S c h a d e n  z u  b e w a h r e n .
1 S ta a t M in a s  Geraes.

I n  den T urm  der Rosario-Kirche in Marianne U,„
kurzem  zurjnächtlichen Stunde der B litz ein. b n i i S
i ! I  B rand setzte. I n  der ganzen Stadt > r r s c h , / ^  
dessen die größte Aufregung. Um größere« » .M t  
v hindern mußte der T u rm  niedergerissen Ä  

_  A u f der Fazenda Sum idouro unweit b > ;  
Pomba ereignete sich kürzlich e n Unqlüdsfall, bet ̂  
jungen M anne dar Leben kostete Der SunbesIo, >  
Carlos Hungria begab sich m it^dem 18 jàf,tiqe 
deuten Anchises in ein benachbartes W à  ^  
Jagd. Kurze Zeit nachher kam Hungria s c h r e õ  
zurück und erzählte, daß ŝ ch fern Gewehr z u s à ^  
entladen habe und der Schuß seinen Begleiter A  
habe. Der junge M a n n  der auf so tragische Ü t z f l
Leben verloren hat. wollte am  folgenden T a g e n d
ro Preto reisen, um seine Studien fortzusetzen * 

-  I m  M un iz lp  Carangola entspann s i c h Q 
f l i l t  zwischen dem bekannten Banditen Prateab°7^ 
dem Volle . Prateado prügelte auf grausame 
K ind, weshalb (ich das Volk zusammenrottete unb i
Banditen zu Leide ging. Anfangs wehrte er |u ^  
der Reitpeitsche. A ls  er den kürzeren zu ziehen btlr,!? 
tete. zog er sich in sein Haus zurück und btoQn„7  
Verein mit seinem Weibe auf das Volk zu u u 1'  
Die Polizei erschien und erwiderte das Feuer ^  
Kugel tra f den Banditen und tötete ihn. ' ^

® Letzte Nachrichten.
3k»«;:

B e r l in .  Die preußische Regierung dekretier u 
Ausweisung von 37 M orm onen, die bereits auj u 
Königreiche Sachsen ausgewiesen waren. A lle», 
den in Bremen nach N ew -Pork eingeschifft.

—  Der Berliner „Lokalanzeiger" veröffentlichte 
Telegramm aus Deutsch-Ostasrika. laut welchem SW  
sekretär Dernburg die Eisenbahn von Dar cs-çT 
inaugurierte. Genanntes B la tt meldet auch über^! 
interessanten V o rfa ll, der sich gelegentlich der A n à  
heit Dernburgs in M rogoro  zutrug. Während ch. 
Banketts, das dem Staatssekretär im S ta tio n sg à  
von M rogoro  gegeben wurde, drangen zwei fiõnjenj, 
einen neben dem Stationsgebäude gelegenen Stalle»
A ls  die bei Tisch sitzenden Herren hiervon Kenntnis
erhielten, begaben sie sich, unter ihnen auch Detnbm«
bewaffnet auf die Verfolgung der Löwen. Dieses?
doch entwischten und verschwanden in den nahe 
Wäldern.

—  M it  gutem Erfolge ist in B e rlin  ein nächl!  ̂
Aufstieg mit einem M H ilärballon unternommen worder

—  I n  Potsdam ist General von B ü low  gestorben. - 
Seine Gemahlin starb bekanntlich vor einigen I» 
gen plötzlich bei einem Ohnrnachtsanfalle ihres Satin, 
den sie fü r tot hielt. General von Bü low  nahm » 
deutsch-französischen Feldzuge teil.

—  Die B lä tte r melden, daß zwei deutsche lorptt» 
boote eine englische Jacht beschlagnahmten, an dem 
Bord sich verschiedene englische Offiziere befanden. Mm 
hatte die Offiziere im Verdachte, in der Gegend du 
Em s-M ündung Sondierungen vorgenommen uni pH» 
tographische Aufnahmen der Küstenbefestigungen ge- 
macht zu haben. 2m  Marineministerium ist übn obi­
ges Vorkommnis noch nichts bekannt.

—  Der M inister des Aeußern weigerte sich, dieD- 
legierten des S u ltans  M u ley  Hafid zu empfangn, 
die vor einigen Tagen von Marokko kommend hie 
eintrafen. Angesichts der Erfolglosigkeit ihrer Bemchi- 
gen verließen die marokkanischen Delegierten $«Ez 
um sich nach Rom zu begeben.

—  Das Reichsgericht in Leipzig bestätigte bas Ur­
teil gegen den Rechtsanwalt K a rl Hau, der belannlM 
wegen Ermordung seiner Schwiegermutter zum M  
verurteilt wurde.

—  Prinz Heinrich von Preußen soll, wie veilaà 
zum General-Inspekteur der deutschen Marine einaint 
werden, und an seine Stelle soll A d m ir a l  Feilsch lntn

—  Ein 14jähtiges Kindermädchen wurde oerhafW 
welches sechs Kinder ermordet hat. Die junge M«l» 
rin  bekannte, daß sie die M orde vermittels eines * 
fernen Hakens beging, den sie den Kindern in *  
K opf stieß.

W ien . Die Kön ig in-M utter, M a ria  Christina #  
Spanien, ist hier eingetroffen.

~~ W u 16. d. M .  wurde der Reichsrat erosp 
Der Präsident teilte bei der Eröffnungsrede mit, *  
der Zustand des Kaisers befriedigend fei, unb f  
dann der Hoffnung Ausdruck, daß der Monarch 
wieder hergestellt fein werde. .

—  Der Gesundheitszustand des Kaisers Franz 7 
lef soll sich in der Nacht zum M ontaa bedeutend p  
schlimmer! haben. Die Nacht verlief schlaflos unb 
Itcllle sich ein böser Husten ein.

Nom . Am  15. d. M .  starb infolge von M  
schwache der deutsche Kardinal Steinhuber. Die L-'V 
des Kirchenfürsten w ird auf dem deutschen FriE> 
dieser S tadt beigesetzt werden.

—  Die abessinische Gesandtschaft schiffte sich >" ^  
bist nach Konstantinopel ein.
r~r~ ,? et, ® amPfer „Principessa Jolanda" ist 
Stapellauf gesunken. D a alle Bemühungen, den E  
fer zu retten, vergeblich waren, soll d a s  Wrack mlW 
namit gesprengt werden.

P a ris  „L a  P a trie " w ill wissen, daß ein MI
«  " b tn  P ar is e r Modewarengeschaßer

deutschen Regierung die Summe von drei Will J ,  
Franken zur Errichtung einer großen aeronotiP 
kn  habe ® ren$e von Elsaß-Lothringen a"ge

D r u d e  m e ld e t e  d e r  R e g ie r u n g .  d ° j j { !  
Scheck Marabus, w e lc h e r  ü b e r  6200 M a n n  §a° 
ne v e r f u g t ,  ich b e r e i t  e r k l ä r t  h a b e .  i h n  m i t  (« "« "%  

u n t e r s t ü t z e "  n l e r r o e r f u n 9  d e r  r e b e ll is c h e n  Sta"'»"

—  In fo lge  der starken Regengüsse und des 
„ bes droht ein T S W  W  ^o, . uiugi ein rn der ucaye v.-

Aubenas im Departement Ardáche gelegener 8 <r9 J  
S h  ien" Iie& umfangreiche Arbeiten in 
nehmen, um einer Katastrophe vorzubeugen. ^  ê
"e" v T o S »  LbUn9 ift der Berg bereits 9°° 0„ 
hpn w K » Ul3 es wurden schon m e h re re  B r il^
den Erbmassen fortgerissen

Ä,i,i

renz im Haag gemachten Ausgaben werden oUI



V e v  G ornp crh .
M illio n e n  F ra n k e n  geschätzt. 2 ' / 2 M il l io n e n  w u rd e n  a l ­
lein fü r  B an k e tte  a u sg e g e b en .

—  D ie  H a a g e r  F r ie d e n sk o n fe re n z  ist nach v ie rm o ­
natlicher T a g u n g  a m  1 8 . O k to b e r  geschlossen w o rd e n .

London. D e r  E x p re ß z u g  v o n  B r is to l  en tg leiste in  
der N ä h e  v o n  S h r e w s b u r y .  B e i  diesem Unglücke 
gab  e r  1 6  T o te  u n d  e ine  g ro ß e  A n z a h l v o n  V e r ­
w u n d e ten ,

Petersburg. N ach  e in e r  v o n  der N o w o je  W re m ja  
v o r  e in igen  T a g e n  veröffen tlich ten  S ta tis tik  h a t  die 
R e v o lu tio n  v o n  ih rem  B e g in n e  b is  jetzt 1 9 1 4 4  O p fe r  ge­
fo rdert. U n te r  a n d e re n  w u rd e n  1 3 5 0  P e rs o n e n  h ingerich ­
tet ober gelyncht; 2 7 0 4  b e g in g e n  S e lb s tm o rd ;  1 9 5 3  f a n ­
den bei A n g r if fe n  v o n  feiten de r T e r ro r is te n  u n d  bei 
den Z u sa m m e n stö ß e n  zwischen den  R e v o lu t io n ä r e n  u n d  
der P o liz e i den T o d ;  7 9 8 9  w u rd e n  be i G e leg en h e it 
der antisem itischen U n ru h e n  u m g e b ra c h t; 2 7 7 3  fie len  
bei den A n g r if fe n  v o n  seiten d e r schw arzen L e g io n .
A ls  O p fe r  d e r  M il i tä r -R e v o l te n  zu W a s s e r  u n d  zu 
L ande  w e rd e n  2 1 9 3  a n g eg e b e n , bei den  A g r a r - U n r u -  
hen w u rd e n  4 1 2  P e r s o n e n  ge tö te t u n d  bei d en  Z u ­
sam m enstößen zwischen A rb e i te rn  7 9 8 .

—  D ie  P o liz e i  v e rh a fte te  in  W a rsc h a u  2 7  d e r ge­
fährlichsten T e rro r is te n . 3 n  den W o h n u n g e n  derselben 
w urden  zahlreiche R e v o lv e r , D y n a m itb o m b e n  u n d  re v o ­
lu tio n ä re  S c h r if te n  besch lagnahm t. A uch  fa n d  m a n  ei­
ne Liste m it den  N a m e n  verschiedener P ersö n lich k e iten , 
denen die  T e rro r is te n  nach dem  L e b e n  strebten .

Madrid. W e g e n  d e r E rk ra n k u n g  d e s  K a ise rs  F r a n z  
Jo se f v o n  O esterreich  h a t d a s  spanische K ö n ig s p a a r  
seine R eise  nach W ie n  aufgeschoben .

—  H ie r  w u rd e n  zw ei verdäch tige  I t a l i e n e r  F lo r e n -  
zano u n d  M o l l in e r i  m it N a m e n  ve rh a fte t. D iese lben  
erklärten, sie käm en a u s  _ B ra s i l ie n  u n d  w o llte n  nach 
B a rc e lo n a . D a  d e r ita lienische K o n s u l sich w eigerte , 
sich der be iden  a n z u n e h m e n , so beschloß m a n , d ieselben 
nach B a r c e lo n a  zu schicken u n d  v o n  d o r t  a u s  nach I t a ­
lien zu b e fö rd e rn . W ä h r e n d  sie jedoch in  de r P o liz e i­
wache saßen, benu tz te  F lo r e n z a n o  e in en  u n b e w ac h te n  
A ugenblick, u m  sich a u s  dem  F e n s te r  a u f  d a s  S t r a ­
ßenpflaster zu stü rzen  u n d  so seinem  L e b e n  e in  E n d e  
zu machen. D e r  Unglückliche zerschm etterte sich die G e ­
hirnschale, so d a ß  de r T o d  a u f  d e r  S te l l e  e in tra t. A m  
A bend  v o rh e r h a tte  F lo r e n z a n o  versucht, e in en  v o n  e i­
ne r brasilian ischen B a n k  in  P a r ä  a u s  e in  englisches 
H a u s  in  L o n d o n  gezogenen  W echsel v o n  1 0 0 0  P f u n d  
S te r l in g  ve rschw inden  zu lassen, indem  er denselben  in  
kleine S tü ck e  z e rriß  u n d  sich anschickte, diese zu v e r­
schlucken, w o ra n  er jedoch v e rh in d e r t  w u rd e .

—  V o n  M e l i l la  kom m t d ie N achricht, d a ß  e in ige 
S o ld a te n  d e s  T h r o n p rä te n d e n te n  v o n  M aro k k o  a u f  
spanische F ischer fe u e rte n , die sie f ü r  L e u te  d e s  S u l ­
ta n s  A b d  el A ziz h ie lten . A u f  die  B eschw erde  d e s  
G o u v e rn e u r s  d e r  S t a d t  w u rd e n  die S c h u ld ig e n  s tre n ­
ge bestraft.

Barcelona. D e r  durch die  Ü b e rsc h w e m m u n g e n  in  
d e r L an d sch aft K a ta lo n ie n  angerichtete  S c h a d e n  w ird  
a u f  2 0  M il l io n e n  P e s e ta s  geschätzt. G a n z e  F a m il ie n  
sind  in  den F lu t e n  um gekom m en . E s  w u rd e n  b e re its  
v ie le  Leichen b eso n d e rs  v o n  K in d e rn  a n g e tro ffe n .

Tanger. E s  z irku lie rt d a s  G erü ch t, die T r u p p e n  
M u le y  H a f id s  n ä h e r te n  sich de r S t a d t  C asa b la n ca .

—  I n f o r m a t io n e n  a u s  p a r t ik u lä re r  Q u e lle  b e h a u p ­
ten, d a ß  die  F ra n z o s e n  sich e inem  a llzu  g ro ß e n  O p ­
t im is m u s  inbezug  a u f  d ie S i t u a t i o n  v o n  C a sa b la n c a  
h in g ä b e n . D ie  L a g e  sei im m e r noch kritisch. D ie  A n ­
gestellten de r P o s t ,  d ie den D ie n s t zwischen T a n g e r  u n d  
R a b a t beso rgen , w ü rd e n  a u fg e h a l te n  u n d  m iß h a n d e lt , 
und noch im m e r herrsche e ine  P a n ik  u n te r  den  A u s ­
lä n d e rn . F e r n e r  w ird  gem eldet, d a ß  v o m  L a g e r  A m - 
da lab  5 0 0  K a v a l le r ie - S o ld a te n  e in g e tro ffen  sind , die 
b in n e n  kurzem  nach M o g a d o r  z iehen w e rd e n , u m  die 
S tä m m e  zu b ekäm pfen , welche sich fü r  M u le y  H a sid  
erk lärt h a b e n .

—  D e r  S u l t a n  A b d  el A ziz h a tte  e ine  la n g e  K o n ­
ferenz m it dem  französischen G e sa n d te n  R e g n a u l t ,  w o r ­
in  die F r a g e  d e s  französischen P r o te k to ra ts  ü b e r  M a ­
rokko e rö r te r t  w u rd e . D e r  S u l t a n  w idersetzt sich e n e r­
gisch dem  V o rh a b e n  d e r  F ra n z o s e n  u n d  besteht a u f  die 
s trenge D u rc h fü h ru n g  d e s  V e r t r a g e s  v o n  A lg e c ira s , 
w e il d a s  französische P r o te k to ra t  n u r  noch m eh r die 
G e m ü te r  e rreg en  u n d  den  T r iu m p h  M u le y  H a f id s  si­
chern w erde.

—  D ie  S tr e i tk rä f ie  M u le y  H a s id s ,  die sich in  der 
N ä h e  v o n  C a sa b la n c a  a u fh a l te n ,  setzen sich a u s  8 0 0 0  
M a n n  z usam m en . G e n e r a l  D ru d e , K o m m a n d a n t  der 
französischen T r u p p e n , bere ite t sich v o r, e inen  A n g r if f  
d e r M a ro k k a n e r  zurückzuschlagen. —  N ach  e inem  T e le ­
g ra m m e  v o m  2 1 . O l t .  kam es  u n w e it de r S t a d t  C a ­
s a b la n c a  zu e inem  T re f fe n  zwischen den F ra n z o se n  u n d  
M a ro k k a n e rn .  N ä h e re  E in ze lh e iten  w erd en  nicht gem eldet.

—  B e i  C as a b la n c a  kam e s , la u t  T e le g ra m m  vom  2 2 . 
d M . . z u  e inem  n e u en  G efechte, bei welchem a u f  s e i ­
t e n  d e r  F r a n z o s e n  H a u p t m a n n  J h l e r  fiel.

Oran. (A lg ie r .)  D ie  französischen T r u p p e n  n a h m e n  
in  de r U m g e g e n d  v o n  O r a n  R e k o g n o sz ie ru n g e n  v o r, 
w o  es  a m  1 0 . d. M .  zu e inem  K a m p fe  zwischen e i­
n e r  europäischen  A b te ilu n g  u n d  e in e r G ru p p e  M a r o k ­
kaner kam. I n  e inem  D o rfe  stießen sie a u s  die ü b r ig ­
geb liebenen  M a ro k k a n e r , die sie v o lls tä n d ig  a u f s  H a u p t  
schlugen. D ie  französische A b te ilu n g  kehrte nach U d jd a  
zurück, ohne e in en  M a n n  v e rlo re n  zu h a b en .

Manila. A m  1 6 . O k to b e r  w u rd e  h ie r in  G e g e n ­
w a r t  d e s  K r ie g s m in is te r s  d e r  V e r . S t a a t e n ,  G e n e ra l  
T a f t ,  d a s  erste philippin ische P a r l a m e n t  e rö ffnet. —  
P r ä s id e n t  R o o sev e tt h a tte  im  A u g u s t 1 9 0 5  durch G e ­
n e ra l T a f t  den  B e w o h n e rn  d e r  P h il ip p in e n  v e rsp ro ­
chen, d a ß  e r  ih n e n  ein  e ig en es  P a r l a m e n t  geben  w e r ­
de, f a l l s  sie zw ei J a h r e  la n g  a u f  den I n s e ln  den 
F r ie d e n  au frech t e rh a lte n  w ü rd e n . D a  der F r ie d e  in  
dieser Z e i t  nicht gestö rt w u rd e , h ielt R o o sev e tt sein 
V ersprechen. A m  3 0 . J u l i  d. I .  fa n d e n  die W a h le n  
zum  P h il lp p in e n k o n g re ß  statt u n d  jetzt w u rd e  d a s  neu e  
P a r la m e n t  e rö ffn e t.

N e w  J o r k .  E s  la u fe n  im m e r noch T e le g ra m m e  ein , 
die E inze lhe iten  ü b e r d ie P u lv e re x p lo s io n  in  F o n ta n e t  
im  S t a a t e  I n d i a n a  m elden . D ie  letzten T e le g ra m m e  
besagen , d a ß  der ganze  O r t  fas t v o lls tä n d ig  zerstört 
ist. 4 0  Leichen w u rd e n  b e re its  a n g e tro ffe n . D ie  Z a h l  
de r V e rw u n d e te n  w ird  a u f  6 0 0  geschätzt. U n w e i t des  
O r t e s  la g e rn  m ehr a l s  2 0 0  P e rs o n e n , deren  W o h n u n -  
gen durch die (Explosion zusam m engestü rzt sind.

L i m a .  E in  B o o t  m it P a s sa g ie re n , die v o m  D a m p ­
fe r „ M e x ik o "  sich a n s  L a n d  begeben w o llte n , litt 
S ch issbruch . F ü n f  F r a u e n  u n d  acht K in d e r  fa n d e n  den 
T o d  in  den W e lle n .

B u e n o s  A y r e s  A m  2 0 . d. M .  w u rd e  h ie r ein 
katholischer K o n g re ß  feierlich e rö ffnet. D e r  E rzbischof 
v o n  B u e n o s  A y re s  E sp in o sa , de r A postolische I n te r «  
n u i t i u s ,  die B ischöfe R o m e ro  u n d  F e r r e r a  u n d  die

G e sa n d te n  v o n  C h ile , P e r u  
d e r E r ö f fn u n g s fe ie r  bei.

u n d  B o liv ie n  w o h n te n

: - « > 4 e K < $ e e
1 i• A n z e ig e n .  $

G f d i l ü s t f f t s í t f l P  *n  de r E n tw ick lung  oder beim  Ser«
 ^  ;  n e n  zurückbleibende K i n d e r  —
sow ie b l u t a r m e ,  sich m a lt  fü h len d e , nervöse, ü b e ra r ­
beitete, leicht e rre g b a re , frühze itig  erschöpfte E r ­
w a c h s e n e  geb rauchen  a l s  K r n f t i g n n g s m i t t e l  m it 
g ro ß e m  E r fo lg

Dr. Hommel's Haematogen.
D e r  A p p e t i t  erwacht ,  die g e i s t i g e n  und k ö r p e r l i c h e n  

K r ä f t e  w e r d e n  rasch g e h o b e n ,  d a s  Gesamt- N e r v e n s y s t e m  
wird gestärkt.

S t e t s  v o r r ä t ig  in  de r P h a r m a c i a  A l le in - ! ,  C u rl-  
ly b a , P r a ç a  T i r a d e n te s .

Ein Bäckergeselle,
sow ie ein K n a b e , der die Bäckerei erler­
nen will, können sogleich Beschäftigung fin­
den bei 15.scliliolz «fc I r in ilo ,

Curityba — Rua do Riachuelo M 63.

werden s  B m r© k e a  von 
f  | Utt)tJ 12—16 Ja h re n  fü r  leichte 
A rbeit in der Besen- und B ü r­
s ten fab rik  von

  ßernard Sa bäthe,
Alto de S. Francisco (jetzt R u a  Cruzeiro).

£v\e gesunde jUtvme
mit einem 2—3 Monate alten Kinde wird ge ­
sucht. Zu e r f ra g e n  in de r  R edaktion  dieses 
Blattes.

Schlossergeselle.
Ein  tüchtiger Schlossergeselle zum sofortigen 
E in tr i t t  findet gegen gute  B ezah lung  d a u ­
ernde  Beschäft igung  bei

Isem ique Iirom er ,
R u a  7 de Se tem bro N.° 115 (antiga  34).

ia Lucas L  C.ia
-CURITYBA, L argo  do M ercado Nr. i8 B —  
empfingen und em p feh len :

itARKE ,A d ria n o ’ 
in Kisten,

Bordeaux-W eine,
MARKE Monfvrrant 

„ ,Me<lo«’;

Konserven,
italienische und po r­
tugiesische. —Ebenso . 
verkauft dieses Haus 
sehr billig die belieb-1 
te deutsche

ßlanzstärke
9  in Paketen;
© deutsches Fabrikat!

G r o s s e s  D e p o t
von rasliiiiortem Zucker!

Deutscher Flottenverein
Curityba.

Z u r  Feier des Ntiflnngsfeates findet am Sonntag, den 27. ds. Mts. ein

G r o s s e r  P e s t b a l l
in den R äum en des Salão H au er  statt,  wozu die Mitglieder und  deren  werte 
Familien freundlichst e ingeladen werden.

F reu n d e  und  Gönner des Vereins können  durch  Mitglieder e ingeführt  
werden.

Karten sind zu h aben  beim Kassierer, H e rrn  B. Am hos, und  beim Vorsitzen­
den, H errn  Friedr.  Einsiedel.  — Das E in tr i t tsge ld  b e träg t  für Mitglieder: 
H erren  500 rs., Damen frei.

Ftlr Nlclitmitglieder: H erren  1)000, Damen 500 rs. Um rech t  rege 
Beteiligung bitte t  Der Vorstand.

A n fa n g  8 ‘U U lip  a b e n d s .

Wohnung

Handw,-Unterst,-Verein,
Den H erren  Tischlern (nur  Mitgliedern) h ier­

mit  zur  Kenntnis , dass folgende Möbel zur 
K onkurrenz  ausgeschrieben  s i n d : E in  ha lbes 
Dutzend  Tische, fünf Dutzend  Stühle, zwei 
un d  ein ha lbes D utzend  B änke  m it R ücken­
lehne — alles von Pinhoholz. W eitere  Aus­
kunft  erteil t  h ie rü b e r  H e r r  Antonio Bedene 
(Präsiden t) ;  bei demselben müssen die P r o ­
postas  bis zum 3. N ovem ber m it tags abge ­
geben  sein.

Die f rü h er  W engenro thsche  Nagel­
fabrik ,  R ua  I ta ra ré  Nr. 36, welche 
vor  3 Ja h ren  zu einem Wohn­
haus u m g e b a u t  w urde  und  zur 
Zeit von H errn  H ackenbe rg  b e ­

wohnt wird, ist vom 1. Novem ber ab a n d e r ­
weitig zu vermieten.

Näheres durch  Julio Volkinann, 
R u a  15 de Novem bro Nr. 29.

Liebet ihr eure Kinder!
W ünschet  ihr, dass sie vollkommene Ge­

sundheit  gemessen?
Dass sie geschützt bleiben gegen K ran k h e i ­

ten, welche die Kindersterb lichkeit  verm ehren?
Da es n iem and gibt, de r  verneinend  an t ­

worten kann, so ra ten  wir euch, Väter  und 
Mütter, dass  ihr in eurem Hause  stets ein 
Fläschchen des w under  wirkenden

: E ^ I : n . a _ e r - S 3 7 - z u L : P
v o rrä t ig  haltet.

Dieses unschädliche und heilkräftige M edikament 
w irk t schnell und sicher gegen folgende K rankheiten: 
Schnupfen, E rkä ltu n g , Husten, Heiserkeit, Bruslver- 
schleimujig, Keuchhusten, In fluenza , A sthm a u. B ron­
chitis  (H alsbräune).

Es is t em pfehlensw ert zur H eilung der beim Z a h ­
nen der K inder  auftretenden Krankheiten.

N iederlagen: D eutliche A p o th ek e  von Steilfeld 
& Irm ão, — A poth eke  von Som m er Jb Cla.

l* re is  p ro  Grlas 1$ 5 0 0 .

zu vermieten. — In  der 
R ua  24 de Maio ist die 
dem H andw erker-U nte r-  

stützungs-Verein gehörende  W oh n u n g  — n e ­
ben Nr. 48 — an alleinstehende H erren  zu 
vermieten für 10)000 monatlich. — Näheres 
zu  e rfragen  bei Antonio Bedene,

R u a  Cabral  Nr. 24.

Rattengift, ££ Ä
O  ; Ratten, empfiehlt

die Deutsche Apotheke,
P raça  Tiradentes.

Eine grosse A usw ahl p rach tvo ller 
m etallener

GRAB-KRÄNZE
w ird wegen P latzm angels zu bedeutend 
erm ässig ten  P reisen  v e rk au ft bei 

F r l e d f r i o h  B t o e i e d e l ,
t 'a sa  de Brinquedos — Largo do Mercado.

Telephon Nr. 313.

Jed en  Mittwoch und  Sonnabend

frisches Sauerkraut
'  b e i
L u d w ig  C a rl E g g  (Theatro Hauer), Telephon 53.

Prachtvolle metallene

in  s e h r  g r o s s e r ^ A u s ­
w a h l  empfehlen

s ta u e t  &  3 tvt\ão,
CURITYBA — Rua José Bonifácio.

3  neue Portãos
von Schmiedeeisen (Höhe 1,80 m, Breite 1,10 
Meter) sind billig zu verkaufen.

R u a  Sete de Setem bro Nr. 115.

Eine Dampfmaschine (Lokomobile)
in sehr gutem Zustande, von 12 P ferde­
stärken, ferner  eine Eisenliobelinaschine, 
eine EisenfrUsiuaschlne, eine Bohrma­
schine, eine Uochstanziuaschine, verschie­
dene Transmissionen und anderes mehr 
sind billig zu verkaufen. Näheres durch 

J u l i o  V o lk m a n li, 
Curityba  — R ua  15 de Novembro Nr. 65.

tob Heitor L u z
zu r V ertreib u n g  u s d  T dtuag der Eingeweidewürm er«,

Das V erm idol is t ein M edikam ent von g rosser W irkung zur V ertre ibung  der E 
w ürm er, welche im O rganism us der K inder U rsache vieler S torungen s in d ; und dies "
gen bringen eine Menge von Sym ptom en m it sich, so dass es m anchm al schein , 
kleinen W esen an anderen schweren K rankheiten leiden.

"\X7 Irls-u-Xig: des T̂ sxzxxia.ol-
Dieses Mittel b ring t eine ausserordentliche W irkung he rv o r; manchm al geschieht es, dass 

schon bei d e r ersten  Gabe d ieser Arznei die Kinder au f einmal säm tliche »\ urm ei . 
und dann fü r im m er geheilt sind. In  wenigen Stunden, ohne ein A bführm ittel anzuwenden 11 
im allgemeinen, ohne die Gaben zu w iederholen, werden säm tliche M u rm er in S10®® ) 7
ausgeschieden. Bei den plötzlichen Anfällen, welche durch die E ingew eidew uiiner he ... k 
werden, is t seine W irkung  einfach g ro ssa rtig : bei Konvulsionen, Schwindel und Kolikantalien, 
durch  dieselbe Ursache hervorgebracht, is t seine W irkung ausgezeichnet, indem s g

bis auf die V erdauungsorgane e rstreckt. Vermidol is t zu haben in der Apotne '6 ^

Steilfeld «fc Irm ão in Curityba, Adelio Correia & C.a in P aranaguá , 
—Frederico  Storache in Antonina, — sowie in allen besseren un d  Geschäftshäu­
sern des Staates  Sta. Catharina.

Generalagentur in Fiorianopoiis:  P h a r m a c i a  e l y s e u .
A g e n tu r e n :  In  Ita jahy  C a s t r o  & L n  z, -  in Blumenau A n t o n  R e i n h o Id , — in Join- 

ille die d o r t i g e n  A po t h c k e n, — in São José  M a n  o e 1 C e z a r i o_ D e m a r  i a, _ in al- 
hoea C o s t a  & Cia., — in T ubarão P h a r m a c i a  H ü l s e ,  — in São F ran c is co J o a o  
d a ' G r u z  S a l v a d o r ,  — in Lages A p o t h e k e  R am b u s c h, — in Rio de Janeiro  tgE *  

S i l v a  G o m e s  & C i a ,  Rua São Pedro  Nr. 24.

Zu allen F e s t l ic h k e i te n  yçrmietet
Tafelgeschirre, Bestecke u. Gläser

I.mlwig Carl Kgg (T heater  Hauer), 
Telephon 53.

Dem P. T. Publikum  von Curi tyba und  U m ­
g ebung  mache ich die e rgebene  Anzeige, 

dass ich meine

W oll- und Banm wollweberei
nach de r  R u a  C om viendador A ra u jo  N r. 24  
(Haus de r  F r a u  Genoveva Hauer)  verlegt habe.

Im nun  offenen Ladengeschäfte  führe  ich 
ausser  meinen Erzeugnissen , f e r t i g e  H e m ­
d e n , H o s e n  u n d  S c h i i r x e n  für E rw ac h ­
sene und K inder ,  ein reichhaltiges Sortiment 
in E i c h t i s ,  C h a le t i  und C h a r p a a  in Seide, 
Wolle und Baumwolle, K in d erh ü te  und M ütz- 
chen, H a n d tü ch er , T ischtücher, G ardinen, 
ein reiches Sortiment in

Tisch- und Bettdecken,
desgleichen Hausmacherkleiderzeuge.

AGENTUR
Zu freundlichem Besuche ladet ergebenst

ein C a r lo s  F r a n k ,
R ua  C om mendador Araujo  N.° 24.

I'tir ZellHchritten, Bücher 
ü. Muelknlleii. TBt

Die Heilung le s  W echsel-Fiebers
binnen einer Woche! 5

Schon seit längerer Zeit ex istiert das Bedürfnis 
nach einem Mittel, welches die Krankheit, die jä h r­
lich unsere Küstenbevölkerung heimsucht, bekannt 
un ter dem Namen Wechsel- oder Sum pffieber,  g rü n d ­
lich und schnell heilt.

Alle Arzneien, welche bis je tz t gegen diese K rank­
heit als unfehlbar angepriesen wurden, enthalten Chi- 
ninsulfatc, womit das Fieber n u r zeitweise aufge­
halten, aber nicht geheilt wird. Der Keim bleibt in 
den Organen, um in kurzem ,den bis je tz t angewand­
ten Mitteln trotzend, wieder hervorzubrechen.

E rs t dem Apotheker líE F T O It JBLÍ5 ist es 
nach ernsten  langen Bem ühungen gelungen, in einem 
neuen,

— ,Anopkelor —
benannten  Medikament de r  leidenden Mensch­
heit  ein absolut sicher wirkendes Mittel ge­
gen Wechself ieber zu verschaffen. — AKO- 
PIII50U ist echt zu haben in de r  PH AR M A­
CIA ALLEMÃ von

S t e i l f e l d  &  I r m ã o ,  Curityba, 
sowie in der Apotheke von Adelio Correia & Cia. in 
Paranaguá, und bei Fred. Storache  in Antonina, — 
ferner in allen besseren Apotheken urfd Geschäfts­
häusern  des Staates St. Catharina.

G E N E R A L - A G E N T U R  in F ioriano­
poiis: Pharm ac ia  Elyseu.

A g en tu ren :  In Ita jahy  Castro & Luz, — in
Blumenau A nton  Reinhold,  —  In  Joinville die d orti­
gen Apotheken, — in S. José Manoel Cezario Dema- 
ria, -  in Palhoça Costa  <(■ Cia., -  in Tubarao P har­
m acia  Hülse, - in São Francisco Joaa da Cruz Sa l-  
vador , — in Lagea Apotheke Rambusch, — in Rio do 
Janeiro  S ilva  Oomcs  <£■ Cia., Rua S. Pedro Nr. 24.
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" O “ m z u g s h a T b e r
D « e r  i R o m p a \ ) ,

Sam e", S c U m f  u n Í T Í n /e S  I - r e l« , . .  abgegeben,
dito aus Federn. l>lüschki»s«n 1 ÍL ‘̂ ^ . _ “ L l*iM. ! elhAÍ!5? "US Holz. ItO A S aus So'dn,

Z. B. lll'T TK  für
von 7S000 an.

Seidene schwarze Jacketts und Paletots für Damen.
SeUmpapio'. GeitiMle jVW f'!”/lc". O rabkrä tu te ,
für  D am en und K in d er  Fächer und K /inh* / .„ / /  j fch en  aus 1 eilen, dito aus Leder
K örbe  für E inkäufe  und für Schulkinder, S p a ^ i e ^ s k e k T i Y n T s l t ^  Uf*d  ^ dcr0 Arfel> 
ÄnabetK Angefangene und fertige l i m u L i . ^ »  r - (  Herren und
II(indharm onikas , J S r o n c / ic i i .  aUS fernen und Filz,  Spieldosen,

Christbaumkerzen u. C3a.rlstToa-u.aan.sc3a.3aa.-u.cls:
^ « i k re°,T . AUS”'aM Ä Ä M . Ki= i! ir Und à  sonstigen

Als Neujahrsprämie e ,nô gVî etare,netw=°ir̂ ie"kpu,,pm
2S0$000

J e d e r  L L ' a n ° L r .7 m a L ' °  a" gCgen W  Ei"w "[“ im Worte von—Ww, US* aumaiiö iliavil l
bekommt GRATIS als Znaabe

ton Coupon. Die ulücklir.hen flowinnt>n V l ' ^ v . 4 ______  ^
m iniinernn|ial^en°vorPden°2 II^uptgewhnne^H d^^Lo^oH iTda^^apU^l6 FcdorM 61'80!"611 wclcho die 3 End-gezogen werden soll. a Val,Ual fed era l» , die am 31. Dezem ber ds. Js.

bekannt gegeb en  werden, so kann je d̂ ? r ím nfndl^rene T àg^ 82h en íJ,° S V nW  Zeitungen

CASA BICHELS,
RITA 15 R E  NOVEMBRO Nr. 61. 7

H. ' ^ 7

X j U J t e d  * y ,o S iw 3 L t \x \
ä : \  — CURITYBA, Rua do Riachuclo Nr. 56 _

Buchbinderei und -Druckerei
— gegründet 1889 — 

bringt sich hierm it dem geschätzten  P u ­
blikum  im allgem einen und den H erren  
Fabrikanten und G eschäftsleuten im -be- i 
sonderen in em pfeh lende E rinnerung zur 
A nfertigung jeder Art von

IS
m

y,\
t: sTotm ii faicit, S?üie f̂;öp j*c11, (2on vctl.» mit 

c)"umcm?t.nift,, ciu-cfimiinjcn, ßnittninjm , 
SuiaA, ^Dijifdn- mi3 Síicfmfbsu-iítc-H, (Siu- 

, f<i5tuig3-, ^Petsofuitnj.»- und Jfodiizcitj- 
I stärkn ooivic chci u«zan,vtttjdn n. t>e io.

Zahnärztliches Atelier
— von — =y

S ta c l l  Q z o i i i ü i v i c z  E
, - . A s o z i a l i t ä t :  Behandlung der Mund- |S l
holde und säm tliche Zahn Operationen. Tech- r— 
nische Arbeiten nach den neuesten System en. I S
Sprechstunde» von 8  — 6  U hr. 15 

Rua Conselheiro Barradas 21. Í5  
(Rua do Serrito.) ■—

W

M a k m l a t u i r
ev 
¥P,
pI  Z
U v von C'o iilo l> h e licr ii jeder Art so­

wie von P a p p s c h a c h t e ln  in allen 
gXivn Formen und Grössen. n /

» M E »
-— ^  . .

Q'Arxx'xtfArA.'ix-*,* w i »: i x xkt

Confeitaria Romanó"
Dem geehrten Publikum von Curityba tei­

le  ich hierdurch ergebenst mit, dass ich in 
der A venida Luiz X avier (Nr. 17) in unmit­
telbarer Nähe der schön bepflanzten Praça 
Osorio eine Filiale eröffnet habe. Die ange­
nehm e U m gebung und mehr noch der g e­
räum ige Saal der Confeitaria machen den 
A ufenthalt daselbst besonders gemütlich.

Ich beehre mich daher, ein P. T. Publikum  
zu zahlreichem Besuch freundlichst einzula­
den. — Ein komplettes Sortiment

in- u nd ausländischer Getränke so w ie  
D o c e s  u, B o n b o n s  aller Art
sind jederzeit vorrätig.

Hochachtungsvoll 
Unix Rom nnó.

ist ste ts  zu haben in der 
Expedition d ieses Blattes.

£ !

Apotheke und Drogerie
i ln

von
«  S o m m e r  &  C.1

Rua do Riachuelo Nr. 69. 
Jederzeit vorrätig ein kom­

plettes Sortiment von

M edikamenten, Drogen, c h e m i­
sch en  u. pharm azeu tisch en  P ro ­
dukten.

0ST" Zu j e d e r  Stunde bei Tag u. 
N acht werden R ezep te angenom ­
men, und jeder Auftrag wird sc h n e ll,  
g e w is s e n h a f t  und b i l l ig  ausge­
führt. ö

H o m G o p a t is e t t e .  R e z e p t e  fin­
den in dieser Apotheke ebenfalls 
prompte E rledigung bei sehr m ä s  - 
s i g e n  P r e i s e n .

A lle  Arzneien werden jederzeit 
frisch u, gebrauchsfertig geliefert.

Rua do Riachuelo Nr. 69, 
gegen über von R. H atsclibach & Irm ão.

C i v i i i i n a  |
ÍS ' IWl"

( e i n e n -  u n d  a r t t c n i h t n i H l g e »  w l  
jjk M i n e r a h c t t H s e r )  gjt
jU . wird em pfohlen durch die ersten

m e d iz in i s c h e n  A u to r i t ä t e n  d e r  W e l t -»ç
<Qt als das w irksam ste 'IÇÍ

H e i l m i t t e l  f
welches bis heute bekannt ist. Es 
wird mit gutem Erfolge angewand t «gj; 
bei hartnäckigen M agenkrankhci- 
teil, allgem einer Schwäche, Haut- 
krankheiten, Blutarmut u. s. w. jJJj 

â  Dieses M ineralwasser ist zu ha- ä .
W" ben in den Apotheken von
O  Dr. E. A- de Leão, O
jÇJi Stellfeld  & Irmão,  fpt
Ä  Araujo, W
A . A n dré  de Barros  und

Annibal Ferreira  sowie im ^
^  G e n e r a l - D e p o t  von

Silvio  Colle <6 C.i<K W
B  CURITYBA — Praça Municipal - M  
E '  Telephon 94. -W

V  O- O B
O D O

I»! E il

F ü r  F a m i l i e n *
D as B e s t e  und N e u e s t e  a u f  d e m  G e ­

b i e t e  d e r  S c h n e i d e r k u n s t  is t  ganz  ent­
schieden die

, J I o c l e i i - Z c i t u n g  f i i i s  

D e u t s c k e  H a u s ’,
illu s tr ie r te  F raueij- u n d  A iodenzeilung  
m it j je h n  iltm  u s terb ogep !
M it  den Jteilaf/en:

í  Illustrierte  Chronik der Woche*,
•Arbeiten praktischer H andarbeiten«,
»Die Kochschule<•,
»Grosse l i . i n ä c r i n o t I e n u 'e l t ..

Jährlich erscheinen 52 Hefte.

Preis 400  rs- per Heft.
bei O z a r  Schulz, CURITYBA.

K̂tOHTttCD

Bester deutscher

M a r k e :  , L o c o i r L o t i T r e ’
nur bei

João Schm idt, Curityba; 
E w aldo & C.ia, Ponta Grossa.

Zu haben in allen besseren
tail-Geschäften sind 
Spezialitäten

fnl Ötz.
fo l8ende

.Glanzstärke’ r í„si;rlí llS ' h»*
Hossm ann & Schm idt, Leipzig.

D iese Stärke g ib t der W äsch e  eine au«ncror»iCn,
l ie h e  N lc lfc , einen p r a c h t v o l le »  G la n z  und e?‘‘
h le n d e n d c  W cI mnc. D ieselbe is t n ich t nu r >
b i l l i g s t e ,  sondern auch die b e s t e ,  die Pr d'» 
t i s c h s t o  und die e i n f a c h s t e  aller ihrer Rivaw '

Chinesischer T hee/ffC rÄ ,«;
testen Marke: M. *  II- in Dosen von -/, {!'<*•
U nstreitig  das -n  o n  p l u s  u l t r a »  in 'äi 
Artikel! ^

,Hamburger Thee.’ S?; J0hey 4r
n iiN c h itd lich c ii Z iiN a m n ic n sc tz iin g  wegen aiw 
ganz k lc in e u  K in d e r n  ohne Nachteil gegök
w erden kann, hat sich durch seine au sserorcW  
liehe W irksam keit bereits allgem eine Ancrkén 
nung erw orben. D erselbe r e in ig t  d a *  n | , lt n’ 
gew ahrt bei m angelndem  Stuh lgan g ein Sei d 
gelindes, dabei aber höchst sicher wirkendes 

fiihrm ittcl.
X T 'Q T 'i-n in ir lG  ’ an gefertig t vom  Apotheker a  
, V  G r r n i C l C l U ,  B oettger in Brusque. Dasselh 

ist ein nur aus Pflanzen h ie s ig e r  F lo ra  hergesteH
tes W iir in it tc l  v o n  u n fe h lb a r e m  E rfo lg .

.Nigrosole Polish’, Ä S . »
O c lc n  und lU n n k in a c h e i i  aller feinen Schuh! 
waren.

,Fam os’,     Me,al,p-'='
ffieäerlageo: 3oäo SeWVAX, Curityta. 

^watáo & C., Ponta Grossa.

öfiiiaa is  Moreis Tonto Brasileira.
Rua Saldanha Marinho Nr. 55, antiga 20.

Da nächsten Monat 2 Lehrlinge ihre Lehr­
zeit beenden, so können 2 ordentliche Kna­
ben, welche die M öbeltischlerei sowie Holz­
bildhauerei erlernen wollen, beim ir Stellung 
finden. Der Eigentüm er: A lb erto  Rittcrt

S chleuder- J-Jonig
zu 08800 das Kilo — bei A bnahm e einer ganzen Lata 
billiger — em pfiehlt Masc Wulkow,

Rua 7 de Setem bro 117; — T elephon 319.

OI
m

Das zahnärztliche Kabinett

09 ) «
—  Rua S. Franeiseo Nr. 16 —  Curityba —
em pfiehlt sich zur A nfertigu ng und 

zum E insetzen

künstlicher Zähne n, ganzer Gebisse
o h n e  W u r z c lc n t fc r u iin g  

in  Gold u n d  a llen  E delm etallen , auch  
ohne G aum enplatten. 

B r t ic k c u a r b e U e n  nach neuesten S y ­
stem en, dhne W urzelentfernung. 

P lo m b e n  ln  a l l e n  M a te r ia lie n !
Jede Zahnoperation, auch  Ziehen d er Zähne
wird m öglich st sch m erzlos ausgeführt. . 
N ich t g ilt sitzende Gebisse werden a u f  

das sauberste um gearbeitet.
F ü r  al le  m e i n e  A r b e i t e n  ü b e r n e h m e  ich w e i t ­

g e h e n d e  G a r a n t i e .
Oxto Arbeit bei billigem l'ietec.
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Allerlei.

E in e  K b n lg ln  In T r iln en . Die K önigin Ranavalo  
von M adagaskar, der man die Kraa wegnahm  und ein 
reiches, g rosses  Land, bekam in A lgier eine beschei­
dene Villa als Exil angew iesen und die kleinliche Le­
bensrente von 50000 Franken. Die französische G ross­
m ut erlaubt der sym pathischen Verbannten noch ne­
benbei einen m ehrwöchentlichen Aufenthalt an der 
Seine oder in einem Badeort. Die G enehm igung dazu 
erfolgt nach ph iliströser Bureaukratenform  erst, nach­
dem ein Gesuch eingereicht worden ist. Ranavalo, die 
m it Sanftm ut ihr Geschick trägt, sprach neulich den 
W unsch aus, vor ihrer Abreise aus Paris die Kolo­
n ialausstellung in dem nahegelegenen N ogent besu­
chen zu dürfen. Dort erwartete sie eine Ueberra- 
schung. M alagassische M usiker brachten ihr in der 
Landestracht eine Serenade dar. Manche hatten sie 
schon vor Jahren in ihrem Palast in Tananorivo mit 
ihren m elancholischen W eisen begeistert. E s wurde 
ihr nicht schwer, sie w iederzuerkennen. Sie drückte 
ihnen die Hand. Der A elteste machte eine Verbeu­
gun g  nach M alagassenart und hielt eine Ansprache, 
die wohl w ehm ütige Erinnerungen in der Königin 
hervorgerufen haben mag, denn ihren Augen entq uol­
len Tränen und ihre Stim m e schien zu zittern, als sie 
sich zu einer kurzen Erwiderung in dem m elodisch 
klingenden M alagassenidioin anschickte. Sechs Musi­
ker spielten hierauf die Valiah, die N ationalvioline, 
deren M olltöne die alte Königintante zum Schluchzen  
hinrissen . Ranavalo hatte alle Mühe, sich zu m eistern. 
Man suchte sie  zu zerstreuen. E s half nichts. Die 
herrlichen Rosen (ihre Lieblingsblum e), die man ihr 
dnbot, die Phantasie der wilden Tuaregg, die Sudan­
tänze, die Zurufe der N egerinnen .verm ochten das 
H eim w eh nicht von ihr zu scheuchen. Sie hatte Viliah 
gehört, das Alphorn von Tananarivo.

E l»  I>»ktor Eiitciilmrt, hat in Chicago 
einen dortigen Grosskaufinann und Millionär 
vom Leben zum Tode gebracht. Der Unglück­
liche g ing  zu dem besten Zahnarzt der Stadt, 
um sich einen schmerzenden Backenzahn 
ausziehen zu lassen. Als die Zange allein 
den Zahn nicht zu rühren vermochte, nahm 
der D entist mit der einen Hand den Kopf 
des Mannes und bog ihn zurück, um besser 
ziehen zu können. Der Zahn g ing jetzt heraus,

aber der Patient hatte zum letzten Male Zahn­
weh verspürt gehabt — er war tot. Der Zahn­
arzt hatte ihm durch das allzustarke Zurück­
beugen die Speiseröhre zerrissen. Mit zu­
rückgelehntem Kopf blieb der Mann liegen. 
Der Zahnarzt brachte den Leblosen ins H os­
pital, wo der Befund die genannte Todesur­
sache ergab. Man hat natürlich den «Doktor 
Eisenbart» gleich in Haft genommen.

R ie  Man» a n s  <lcr K anzel. Ein ergötz­
licher Zwischenfall ereignete sich, wie die 
Schles. Ztg. berichtet, in einer niederschlesi­
schen Dorfkirche. Während der Pastor die 
Predigt hielt, kletterte ein Mäuschen auf ei­
nen Sims in der Nähe der Kanzel, tanzte und 
machte Männchen und liess sich nicht im 
mindesten durch das laute Organ des Pre­
digers stören. Die Gemeinde sah die Maus 
und ihre drolligen Bewegungen; man lächel­
te und zischelte. Der Pastor wusste anfangs 
nicht, weshalb man lachte. Er verwirrte sich, 
er stotterte und endlich brach er die Predigt 
ab und sah, wie aller Augen auf die Maus 
gerichtet waren. «Küster» rief er, «man be­
seitige dieses Aergornis!» — «No, Herr Pa­
stor,» meinte der Küster, «ich wär se der­
schien» (erschlagen). Richtig, eins, zwei, drei, 
war er hinter dem Pastor auf die Kanzel ge­
klettert und «schwapp» hatte er die Maus 
mit dem Klingelbeutel «derschlan». Ein al­
ter Mann, der nicht in der Kiche gewesen  
war und dem man die Sache erzählte, be­
merkte dazu : «Ich so g ’s ja, wenn a mal ei
der Kerche woas los is, is iner niclx der bei.»

R ie btiNen F r c » n lW ö r te r . In einer Schu­
le sind zu wissenschaftlichen Zwecken die 
Augen sämtlicher Schüler durch Augenärzte 
untersucht worden. Dem Schüler Fritz gibt 
der Direktor der Anstalt folgenden Brief an 
seinen Vater m it: «Werter Herr! Die heut’
angestellte Untersuchung hat leider ergeben, 
dass Ihr Fritz stark zur Myopie (Kurzsich­

tigkeit) neigt. Sie müssen etwas in dieser 
Sache tun.» Am nächsten Morgen brachte 
I'ritz dem Direktor folgenden Antwortbrief 
dos Paters: «Werter Herr Direktor! Besten
Dank für Ihre Nachricht. Ich habe meinem 
Sohne eine gehörige Tracht Prügel zuteil 
werden lassen und ich hoffe, er wird es nicht 
wieder tun. Sollte er dennoch sich wieder 
etwas zu schulden kommen lassen, so bitte 
ich um gefällige Mitteilung.

E in  geheim n isvo ller  V orfall. Grosses 
Aufsehen erregt folgendes Abenteuer des 
Bombardiers Warren in Aldershot in E ng­
land Dieser fuhr am 8. September spät 
abends, vom Urlaub heimkommend auf sei­
nem Zweirad nach Aldershot zurück, als ihm 
ein Automobil mit drei männlichen Insassen  
begegnete deren einer ihn nach dem Weg 
fragte. Wahrend Warren seine Karte bei der 
Automobi lampe studierte, wurde er durch 
einen Schlag betäubt. Als er erwachte be- 
fand er sich als Gefangener in einer Schiffs- 
kajute. Zu seinem Erstaunen war ein ande­
rer Mann mit ihm eingeschlossen, den er vor 
vielen Jahren in Indien gekannt hatte Die­
ser war, wie er erzählte, in einer SehenkL 
durch Schlafmittel betäubt worden Beide 
wurden gut behandelt, entflohen aber nach 
acht la g en  schliesslich durch eine Luke und 
schwammen ans Land Sie fanden, dass sie 
in Bristol waren und dass für beide von , 
bekannter Hand Todesanzeigen in zwei 7,  i' 
tungen eingesetzt worden waren. Warren «n 
klärte, dass er mit dem andern Entführten 
vor vielen Jahren in Indien ein buddhist 
schos Heiligtum schändete, worauf beiden,V 
mit Mühe vor der Wut der indischen Bevö/' 
kerung geschützt werden konnten £  T 
sassen des Automobils waren w\'a u /  n* 
sich jetzt erinnert, Indier "n e u r à 7 ° "  
Tracht. Die Militärbehörden und «Sontl« i 
Yard», das bekannte englische D e t e k t i v s

stitut, sind eifrig bemüht, die Urheber die- 
ses fanatischen orientalischen Racheakts zu 
entdecken.
SU-------

JS_ ®$ Lustige Ecke.

«Papa, kau
mir doch eine Trompete!» — Vater- «Ne: 
chen-13 Rin88 T? etute. nicht hören.» — Fril 
wenn Du s c h l ä f S  Wll‘ auch nur blo8s

De^ie"sV-lfwie *Wio *tommt es denn, dass I
e in la d e s f  ̂ h g6rmUttT  jedon TaS  zu Tiscl einladest, aber mema s Sonntags?» «D 
Sonntagsruhe wegen!» ^ n n ta g s ? »  -  «L>

™  dem
warst Du sc^hön^n""^,' ^  ' *^a, diese Nacl 
lizeilichen S trafb efeh l HaSt Du 1<einen Pl
Lärms bekomme, ^ 1 ^ ' ^ n  ruhestören^e
meine Frau!» : «Ich nicht, abe

die A bordnun^ri ^,lVJrst em pfing die Gräfi 
letztere zum ,? ur Vegetarier, dann wurde

beordert!
neu Töchtern „„i-n ,' -Und welche von moi
Aktuarv» ?.. . Ihll°n am besten, Her
berauben, Herr K a n z ^ i S , mÖchte Sie m°h

schicken w oH tJ 8 aus- die mir der Vatei 
Herr Lehrer —. ni • ®ePP°H: «Weiss net

Vçrja,lgllllK#iii aber jetzt frisst s ’ wieder!»
crsc |lejnon (Jq,, y  ■ Biinkier: «Alice, gleich wir«
I)lch. neben ,le„ /  L H  i ,ler1s «*‘uldonlm rg . . . .  se*a u s s i e h s t '■'CkUchriuik, „ ĥt so »>
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